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Die Getreide-Tranſitläger. 


Wie verlautet, iſt von Seiten Preußens beim 
Bundesrath der Antrag geſtellt, generell die Auf- 
hebung derjenigen gemiſchten Tranſitläger an- 
zuordnen, die für den Inlandsverkehr ausgenutzt 
werden und dem Tranſitverkehr nicht oder doch 
nur in gan; untergeordnetem Maße dienen. Es 
ſoll damit einem Verlangen, das zuerſt vom 
Bunde der Landwirthe vor jetzt annähernd einem 
Jahre in beſummt formulirter Weiſe ausgeſprochen 
wurde, wenigſtens zum Theil entſprochen werden. 
Am 6. und 7. November v. 3. hat nämlich der 
Sonderausſchuß des Bundes der Landwirthe, der 
zur Reorganifation des Getreidehandels eingeſetzt 
war, unter den Maßnahmen, die zur Hebung 
des inländiſchen Geireidepreiſes unbedingt er- 
forderlich ſind, die Aufhebung der gemiſchten 
Tranſitläger, „die keinerlei Förderung der natio- 
nalen Wirthſchaft bewirken“, angeführt, und der 
jetzige Antrag der preußiſchen Reg erung ſcheint 
die Frucht der Agitation, die von agrariſcher Geite 
gegen die Tranjitläger ins Werk geſetzt wird, zu 
ſein. Allerdings kommt der Antrag dem Ver- 
langen der Agrarier nur zum Theil entgegen, 
aber man wird in den reifen, die an der Auf- 
rechterhaltung der Tranſitläger intereſſirt ſind, 
gut thun, die Augen offen zu halten, denn man 
darf ſich darüber keiner Täuſchung hingeben, daß, 
wenn erſt einmal ein Theil der Tranſitläger ge- 
fallen iſt, der agrariſche Anſturm ſich mit 
doppelter Heftigkeit gegen den verbleibenden Reſt 
wenden wird. Erklärte doch ein hervorragendes 
agrariſches Blatt in den letzten Tagen: „Seit der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes beſteht ein 
Bedürfniß für Getreidetranſitläger überhaupt nicht 
mehr, da jetzt die Möglichkeit vorhanden iſt, den 
beim Eingang des Getreides erlegten Zollbetrag 
ſofort bei der Wiederausfuhr zurückzuer- 
langen.” Das mit der Beſeitigung aller Tranfit- 
läger, alſo auch derjenigen, die in der That dem 
Tranſitverkehr dienen, der Getreidehandel der 
Oſtſeehäfen Danzig und Königsberg ruinirt ſein 
würde, ja daß auch die Landwirthſchaft der 
Oſtprovinzen ein großes Intereſſe an der Auf- 
rechterhaltung der Tranſitläger hat, das kümmert 
den durch keinerlei Sachkenntniß getrübten Blick 
des agrariſchen Artikelſchreibers weiter nicht; jo- 
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der Jude wird verbrannt“. 8 

Wie ſteht es denn in der That mit der Mög- 
lichkeit, bei der Wiederausfuhr von Getreide den 
bei der Einfuhr erlegten Zoll wieder zu erlangen? 
Ein Tranſithandel, der ſich hierauf ſtützen wollte, 
würde die Feftlegung jo großer Aapitalien er- 
fordern, daß ſich ein ſolcher Berkehr theoretiſch 
zwar conſtruiren läßt, daß er aber pranktiſch 
als undurchführbar bezeichnet werden muß. 
man bedenke, daß der Zoll bei dem 
jetzigen Roggenpreiſe beinahe 50 Procent 
des Werthes des Getreides ausmacht. Ein 
Waggon ruſſiſcher Roggen, der tranſito etwa 
750 Mk. koſtet, kann nach Deutſchland nur unter 
Erlegung eines Zollſatzes von 350 Mk. eingeführt 
werden; dieſe 350 Mk. erhält der Exporteur, 
wenn er den Roggen wieder ausführt, zwar in 
Form eines Einfuhrfcheines zurück, aber er muß 
offenbar für die Zeit von der Zollerlegung bei 
der Einfuhr bis zur Erlangung des Einfuhr- 
ſcheines für dieſe Summe die Zinſen tragen. Be- 
denkt man, daß allein von der thatſächlichen 
... c I I EEE Tue 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
11) [Nachdruck verboten.] 


„Aber warum biſt Du alsdann fo außer dir?“ 
fragte Elodie, die gar keinen Begriff davon hatte, 
daß Jemand mehr zu beſitzen wünſchte, als zu 
einem behaglichen Daſein erforderlich ſei. „Was 
willſt Du dann noch?“ i 

„Mein Recht!“ ſchrie Euphroſyne; „mein Recht, 
und das werde ich mir verſchaffen. Denkſt Du, 
ich werde mich bei dem Inhalte dieſes Papiers 
beruhigen“, fuhr fie fort, die Abſchrift des Teita- 
ments in der Kand zerknitternd, „ich greife es 
an und höre nicht auf zu prozeſſiren, bis von 
dem ganzen Gelde kein Pfennig mehr vorhanden 
iſt. Lieber ſollen es die Advocaten haben, als 
Du und Deine Sippſchaft.“ 

„Du biſt außer Dir, Euphroſyne, und ich be- 
greife es ja auch, daß es Dich aufbringt, aber ich 
kann ja nichts dafür, ſei doch vernünftig, ich 
habe mein Lebtag noch nichts mit Gerichten und 
Advocaten zu thun gehabt.“ 8 
„„Ich deſto mehr“, war Madame Mercier im 
Begriſſe zu ſagen, verſchluckte jedoch die unbe- 
dachte Keußerung und fragte dann ſpöttiſch: „du 
. er 7 vor ihnen?“ 

„Ja“, gab ie treuherzi „„laßz uns do 
fo Frieden ſchließen.“ Berg: du n a 

„ch bin dazu bereit“, ſagte Euphroſyne, als 
faſſe fie einen großmüthigen Entſchluß. „Ich ver- 
zichte auf die Klage und will mit der Hälfte zu ⸗ 
frieden ſein.“ 

„Mit der Hälfte?“ 

„Nun ja, wir theilen, als ob kein Teſtament 
vorhanden wäre.“ | 

„Za, was ſoll denn mit dem Teſtament der 
Tante geſchehen?“ fragte Elodie. f Safe 
„verbrenne es, zerreiße es, das iſt ja ganz 
gleichgiltig.“ i 

„Ein Schriftſtück, das die Tante aufgeſetzt, in 
dem ſie ihren Willen kundgethan hat, zerreißen 
oder verbrennen! Wo denkſt Du hin!“ rief 


Elodie ganz entjetzt. 


mit den Worten des Patriarchen ab: „Thut nichts, 


Ausfuhr des Getreides bis zur Aushändigung 
des Einfuhrſcheines durch die Zollbehörde minde- 
ſtens etwa ein Monat vergeht, daß der Trans- 
port von der Grenze bis zum Seehafen und die 
hier erforderliche Lagerung ebenfalls Monate er- 
fordern, ſo kann man ſich ein Bild von 
der Höhe des fraglichen Zinsverluſtes machen. 
Diejer Zinsverluſt erwächſt beim Export ruſſiſchen 


Getreides über die ruſſiſchen Oſtſeehäfen, gegen 
die den unſeren ſchon jetzt die Concurrenz nur 
unter Anſpannung aller Kräfte möglich iſt, nicht. 


Es könnte bei Aufhebung der Tranſitläger, wenn 
überhaupt, ſo doch nur von ſehr kapitalkräftigen 
Firmen, alſo von verhältnißmäßig wenigen ge⸗ 
tragen werden. die Aufhebung der Tranſitläger 
in den Oſtſeehäfen wäre alſo gleichbedeutend mit 
völliger oder nahezu völliger Vernichtung unſeres 
Getreidetranſithandels. 


Es muß jerner darauf hingewieſen werden, 
daß zwiſchen einer Ausfuhr von Getreide auf 
Einfuhrſchein und vom Tranſitlager doch noch 
ein ſehr großer Unterſchied iſt: Um die Qualität 
des Getreides, das auf ein Tranſitlager ein- 
geführt und von da wieder exportürt 
wird, kümmert ſich die Steuerbehörde in 
keiner Weiſe. Anders bei der Durchfuhr auf 
Einfuhrſchein. Berzollen läßt ſich die Steuer 
behörde alles Getreide, welches eingefuhrt wird, 
aber bei der Ertheilung von Einfuhrſcheinen fieht 
ſie ſich das auszuführende Getreide genau an, 
und wenn es nicht den ziemlich ſcharfen Anfor- 
derungen an die amtlich verlangte Qualität ent- 
ſpricht, fo verweigert fie den Enfuhrſchein. Nun 
gehen aber 3. B. durch Danzig zu Zeiten ziemliche 
Mengen von verſichertem Zuttergetreide nach 
Dänemark, das den zollamtlichen An- 
forderungen, die zur menſchlichen Nahrung ge- 
eignetes Getreide im Auge haben, in keiner 
Weiſe entſpricht. Zür ſolches Futtergetreide 
wird zwar der Einfuhrzoll erhoben, einen 
Einfuhrſchein könnte aber der Exporteur bei der 
Ausfuhr nicht erhalten; dieſer Tranſithandel wäre 
alſo bei der Aufhebung der Tranſitläger un- 
möglich. Wollte der Getreidehändler unter Er- 
legung des Zolles Getreide einführen, für das 
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wirthſchaft an der Aufrechterhaltung der dem 
Tranſithandel dienenden Tranſitläger intereſſirt, 
ſo iſt damit ihr Intereſſe an deren Erhaltung 
aber noch nicht erſchöpft. 

Das oſtdeutſche Getreide, deſſen Ausfuhr nach 
dem Auslande ſich in Folge der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes ja in der letzten Zeit in 
erfreulicher Weiſe gehoben hat, bedarf häufig, 
namentlich in feuchten Jahren, zu ſeiner Ver- 
beſſerung einer Aufmiſchung mit trockenem rujfi- 
ſchen Getreide. Durch dieſe Miſchung erlangt es 
auf dem ausländiſchen Markt eine beſſere Ver- 
werthbarkeit, als es ſie im unvermiſchten Zuſtande 
finden würde. Verhindert man aber durch Auf- 
hebung der Tranſitläger die Zufuhr ruſſiſchen 
Getreides oder ſchränkt fie auch nur in erheb- 
lichem Grade ein, jo iſt dieſe Aufmifchung des 
einheimiſchen Gewächſes und damit deſſen 
günſtigere Derwerthung bei der Ausfuhr ebenfalls 
unmöglich gemacht. 
CCC / . TREE 

„So laß es meinetwegen unter Glas und 

Rahmen ſetzen, mir auch recht, wenn es nur nicht 
beachtet wird.“ 
„HBeſtimmungen der Tante nicht achten! Das 
kann ich nicht, das habe ich nie gewagt!“ ſeufzte 
Elodie; mit aufgehobenen Känden, in flehendem 
Tone fuhr ſie fort: 

„Verzeihe, verzeihe, Euphroſyne, es iſt mir 
wahrhaftig nicht um des Beſitzes willen, aber die 
Tante hat es einmal fo beſtimmt, ich darf ihr 
nicht ungehorſam ſein!“ "x 

„Du Muſternichte“, höhnte Euphroſyne, „das 
iſt ja die echte deutſche Heuchelei. Du hängſt 
Deinem Geiz. und deiner Hobgier noch das 
Mäntelchen der Pietät um. Nun behalte Deinen 
Raub bis — bis ich ihn Dir aus den Zähnen ge⸗ 
riſſen habe. Du ſollſt von mir hören!“ 

Sie drehte ſich auf den Hacken um und ver- 
ließ, die Thür heftig hinter ſich zuſchlagend, ohne 
Weiteres das Zimmer. x 

„Euphrofnne! Euphroſyne! Höre doch! Gehe jo 
nicht von mir!” rief Madame Menetret und 
wollte ihr nacheilen. Honorine, die ſchnell hinzu- 
geſprungen war, hielt ſie am Arme feſt. i 

„Bleibe hier, Tante, laß fie gehen“, ſagte fie 
entſchieden, „der unglückliche Auftritt hat lang 
genug gedauert.“ b f ur 

Wie immer fügte ſich Elodie dem überlegeneren 
Willen, ſeufzte aber: = 

„Wo ſoll fie denn hin? Es iſt doch eine Grau- 
ſamkeit, fie in die Nacht hinauszuſtoßen.“ 

„Du ſtößt ſie ja nicht hinaus; es iſt ihr eigener, 
freier Wille, daß fie geht, und übrigens iſt 
draußen der ſchönſte Mondſchein. Sie wird den 
Weg nach Rappoltsweiler ſchon finden, und dort 
giebt es Hotels.“ ae: 

„Kind, Kind, Du biſt wirklich zu hart“, ftöhnte 
Elodie. i 2 
„Nein, Tante, Du biſt zu weich“, erwiderte di 
Nichte mit einem Anfluge von Hmor. 

„Das hat Tante Cöleſtine oft genug gejagt. Die 
gute, gute Tante!“ ſagte Elodie und bege 
wieder zu weinen, ließ es dann aber doch ge- 
ſchehen, daß Honorine fie 15 40 
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Daß dieſe bier im Hinblick auf die Intereſſen 
der Landwirthſchaft vorgetragenen Gründe für 
die Beibehaltung der Getreidetranſitläger in 
der That von erheblichem Gewicht ſind, hat 
übrigens der Borfiand des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins Weſtpreußen in deſſen vorjähriger 
Generalverſammlung anerkannt und weiter hin- 
zugefügt, daß es im Intereſſe der Landwirthe der 
Oſtprovinzen liege, wenn in den Seeſtädten ein 
lebensfähiger und kapitalkräftiger Handelsſtand 
beſtehe. Um ſo unverſtändlicher erſcheint das 
„ecraser l'infame“, welches neuerdings von 
agrariſcher Seite gegen alle Getreidetranfitläger 
ohne Ausnahme ausgeſprochen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. November. 

Die Sicherung des Wahlgeheimniſſes. Als 
im Januar 1890 die Abgeordneten Rickert 
und Dr. Barth, unterſtützt von einem Theil der 
freiſinnigen Partei, im Reichstage den Antrag 
einbrachten, das Wahlgeheimniß beſſer als bisher 
zu ſichern (durch Mahlcouverts und Schaffung 
eines Naumes, in welchem der Wähler unbeobachtet 
ſeinen Wahlzettel in das Couvert einftechen könne), 
ſtieß der Antrag auf verſchiedenen Seiten auf 
lebhaften Widerſpruch. Die „Köln. Ztg.“ ſchrieb 
einen Artikel von Spott und Hohn dagegen; der 
Antrag — ſagte ſie — wolle eine Angſtkammer 
ſchaffen u, ſ. w. Im Reichstage ſelbſt erhielt der 
Antrag einen nicht beſonders appetitlichen Bei- 
namen. Seitdem iſt er in jeder Seſſion einge- 
bracht und ſchon zweimal in Form eines Gejeh- 
entwurfes von der großen Mehrheit des Reichs- 
tages angenommen (dagegen waren zuletzt nur 
noch die Conſervativen und ein kleiner Theil der 
Rotionalliberaien). Der Bundesrath hat ſich aller- 
dings bisher dem Antrage gegenüber ablehnend 
verhalten, obwohl in Württemberg wenigſtens 
ein Theil des Antrages zur Durchführung ge- 
kommen iſt. 

Bemerkenswerth iſt es, daß jetzt, wie geſtern 
ſchon kurz durch ein Telegramm gemeldet iſt, die 
badiſche Regierung dem dortigen Landtage einen 
Geſetzentwurf vorgelegt hat, der in weſentlichen 


richt. der Entwurf ſchreibt nach einer Mit- 


Sicherung des Wahlgeheimniſſes glaub 
gierung in Anlehnung an den im Reichstag an- 
genommenen Entwurf darin zu erblichen, daß 
in der Nähe des Wahllokales ein der Beobachtung 
unzugänglicher Raum beſchafft wird, in dem der 
Wähler ohne Beiſein Anderer feinen Stimmzette! 
in den amtlich abgeſtempelten Umſchlag legt. Doch 
iſt dieſe Vorſchriſt nur für die Abgeordnetenwahl 
vorgeſehen, da die Durchführung einer ſolchen 
Vorſchrift für die Wahlmännerwahl der Regierung 
zweifelhaft erſcheint. Anderſeits würde die Durch- 
führung der Beſtimmung, fo heißt es in der Er- 
klärung, wegen der großen zahl der wahlberechtigten 
Perſonen eine erhebliche Verzögerung des Wahl- 
geſchäfts zur Folge haben. Zur Vermeidung 
dieſer Schwierigkeiten zieht der Entwurf deshalb 
vor, daß jür die Urwahlen auch ein in der Nähe 
des Wahllokales befindlicher Raum genügt, und 
daß die Benutzung dieſes Raumes den Wahl- 
berechtigten freigeſtellt iſt. Es iſt daher den 
Wahlberechtigten geſtattet, den Stimmzettel im 
Wahllokal in den Umſchlag zu legen, oder ſich 
PCCCPCCCVVVVPVVVVVVVVTT—TTTVTVTTTVTTTT—VT—T—T———— 
Klingel das Zeichen gab, das Theewaſſer herein- 
zubringen. 
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4, Kapitel. 

Madame Mercier hatte unterdeſſen von der 
alten Jeanette in herriſchem Tone ihre Reiſetaſche 
verlangt und ſich dann doch ſehr beleidigt gefühlt 
über die allzu große Bereitwilligkeit, mit welcher 
ihr dieſelbe verabfolgt ward. Sie glaubte der 
Magd die Freude über ihr Fortgehen vom Ge- 
ſichte zu leſen. 

„Wie der Herr, fo der Knecht“, murmelte fie, 
nachdem ſich hinter ihr die Gitterthür geſchloſſen, 
„aber Ihr ſollt Alle an mich denken! Ich komme 
wieder!“ 

Noch einen Blick warf fie auf das Haus, durch 
deſſen geſchloſſene Fenſterläden das Licht der im 
Zimmer brennenden Lampe gaſtlich ſchimmerte. 
dann ging ſie mit dem ihr eigenen ſchnellen, 
energiſchen Schritt, der durch die in ihr tobende 
Kufregung jetzt noch mehr beflügelt ward, zuerſt 
den heute ſchon mehrmals zurückgelegten Zuf- 
pfad entlang, dann bog ſie in die zur Stadt 

| führende Chauſſee ein. Wie Konorine bereits 
gegen ihre Tante bemerkt hatte, waren Berg und 
Thal erfüllt vom ſilbernen Mondesglanze, Eu- 
phrojyne konnte den Weg nach Rappoltsweiler, 
wo fie ein Unterkommen zu finden gedachte, da- 
her gar nicht verfehlen. die Straße dehnte ſich 
aber doch viel länger aus, als ſie vermuthet 
haben mochte, die Laſt der Reiſetaſche fing all- 
gemach an ihr beſchwerlich zu werden; ſie mußte 
ein paar Mal raſten und ſie machte, während 
ſie dies that, ihrem Zorne gegen ihre Couſine, 
der ſie auch dieſe unfreiwillige Abendwanderung 
ins Schuldbuch ſchrieb, in halblaut gemurmelten 
Drohungen und Derwünſchungen Luft. In- 
zwiſchen rückten aber doch die gleich einem Dreiech 
von ihren Bergen ins Land ſchauenden Rappolt- 
ſteiner Schlöſſer, zu deren Füßen ſich das 
Städtchen ſchmiegt, immer näher; durch die ſtille, 
laue Luft ertönte das Rauſchen des Rappolts- 
weiler beſpülenden Sprengbach, dem Ddeutſchland 
feinen Namen nicht erſt zurückzugeben gebraucht; 
es war den Jranzoſen nicht gelungen, ihn um- 
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zunächſt im Wahllokal einen der dort zur Ver- 
fügung der Wahlberechtigten bereitliegenden amt- 
lich abgeſtempelten Umſchläge zu holen und den 
Stimmzettel außerhalb des Wahllokales in den 
Umſchlag zu legen. 


Wenn man ſich der ſcharfen Angriffe und des 
Gpottes, welchen die freiſinnigen Abgeordneten 
von der rechten Seite vor fünf Jahren erfahren 
haben, erinnert, ſo wird man ſich über dieſen 
Fortſchritt in Baden nur freuen können. Hoffent-⸗ 
lich werden die ſüddeutſchen Regierungen im 
Bundesrath dafür eintreten, daß auch die Wähler 
im Reich erhalten, was denen jetzt in Baden ge- 


währt werden ſoll. 
* * 


* 

Man ſchaffe endlich Arbeit! Die Vertreter 
des Bundes der Landwirthe kündigen an, 
daß der Antrag Kanitz auch in der nächſten 
Reichstagsſeſſion wieder eingebracht werden 
wird. Auch die entſchiedenſten Gegner des 
Antrages können damit nur einverſtanden 
fein, daß der Reichstag ſofort damit be- 
faßt werde und daß nicht, wie in der vorigen 
Seſſion, eine geradezu unerklärliche Verſchleppung 
der Derhandlung eintrete. In der programm- 
mäßigen Kundgebung, welche kürzlich der Bund 
der Landwirthe erlaſſen hat, wird als Datum 
des Antrages der 3. und 4 Dezember 1894 be- 
zeichnet; im Reichstage iſt der Antrag aber erſt 
am 13. März, nach Beendigung der Verhand- 
lungen des Staatsraths eingebracht. Die erſte 
Berathung fand am 29. und 30. März ſtatt. 
Auf Antrag eines Mitgliedes des Centrums, Grafen 
Galen, welches denſelben bekämpft hatte, wurde 
der Antrag an eine Commiſſion verwieſen. Für 
die Commiſſionsberathung ſtimmte das ganze 
Centrum und die Nationalliberalen. Die Commiſſion 
hat dann bis zum Schluß der Seſſion 15 Sitzungen 
abgehalten, in denen der Antrag von allen 
moglichen Geſichtspunkten aus behandelt worden 
iſt. Zu einer Abſtimmung über das Ganze hat 
man die Commiſſion nicht kommen laſſen. Die 
ſtenographiſchen Protokolle über die Commiſſions- 
ver handlungen liegen gedruckt vor. Neue Gründe 
für den Antrag ſind von keiner Seite vorgebracht. 
Unter dieſen Umſtänden liegt in der bevorſtehenden 
Seſſion auch nicht der Schein eines Grundes 


en ie ea LE er nn — 
es Reichstages ein Ende 
gemacht wird. Auch die „Nat.-3.“, deren Freunde 
im vorigen Jahre bekanntlich noch für die Com- 
miſſionsberathung ſtimmten, will jetzt ſofortige 
Berathung im Plenum. Sie verlangt ferner, daß 
in der debatte mitder ganzen demagogiſchen Methode 
der Leitung des Bundes der Landwirthe eine ſcharfe 
und rückhaltloſe Abrechnung gehalten werde. Dazu 
fei in erſter Cinie die Regierung berufen und be- 
rechtigt. In der parlamentariſchen Geſchichte 
aller Länder — fagt die „Nat.-Itg.“ — dürfte 
kein Beiſpiel zu ſinden ſein, daß eine Regierung 
einem auf den erſten Blich als unausführbar ju 
erkennenden Project einer Intexeſſenten gruppe 
eine ſo genaue und geduldige Prüfung gewidmet 
hat, wie es mit dem Antrage Kanitz geſchehen it. 
Das Maß der Energie, welches die Regierung 
hier bekunden werde, könne von großer Widtig- 
keit werden für die Geſundung unſerer inneren 
politiſchen Zuſtände. 

Das glauben wir auch und wir würden uns 
freuen, wenn alle Liberalen diesmal auch in der 
taktiſchen Behandlung des Anirages einig wären. 


zuwandeln, während fie es zu Wege gebracht, aus 
dem deutſchen Rappoltsweiler das der franzöſi- 
ſchen Zunge geläufigere Nibeauvillier zu wachen. 
Allerdings nur dem Namen nach, denn Rappolts- 
weiler hat gleich vielen Städten im Elſaß einen 
urdeutſchen Charakter bewahrt, wie er in manchen 
ſtark moderniſirten Städten des alten Deutich- 
lands gar nicht mehr zu finden iſt. Euphroſyne 
hatte weder im Augenblick den Sinn überhaupt, 
noch das Verſtändniß, um eine derartige Wahr- 
nehmung zu machen, ihr Begehren war vorläufig 
nur darauf gerichtet, ſich ein Obdach zu ver- 
ſchaffen. 

Es ſchlug zehn Uhr vom Thurme der Pfarr- 
kirche, als Euphroſyne die beinahe nur aus einer 
einzigen langen Straße beſtehende Stadt betrat; 
es herrſchte hier noch Leben und Regfamkeit, 
Bor den Käuſern ſaßen auf Bänken die Bewohner 
und genoſſen die friſch von den Bergen herab- 
wehende, erquichende Luft; junge Mädchen 
wandelten paar- oder reihenweiſe auf und ab. 
von männlichen Altersgenoſſen begrüßt und an- 
geredet, aus manchem offenſtehenden Zenfter 
klangen Clavier und Geſang. Madame Mercier 
ſchritt an einigen Gruppen, in welchen fie die ihr 
verhaßten deuiſchen Laute vernahm, vorüber 
und blieb endlich vor ein paar des Weges 
kommenden, franzöſiſch redenden Herren jtehen, 
bei denen ſie ſich nach einem Hotel erkundigte. 
Die Auswahl war nicht groß; es gab in Rappolts- 
weiler nur zwei Gaſthäuſer, die man einer Dame 
allenfalls empfehlen konnte, der am Marktplatz 
befindliche „Rebſtock“ und das in der Nähe des 
Pfeiferhauſes gelegene „Croix d'or“. Euphroſyne 
wählte das letztere, da fie aus dem franzöſiſchen 
Namen auf die gut franzöſiſche Geſinnung des 
Wirthes ſchloß, und ſah ſich auc bald in einem 
ganz freundlich eingerichteten Zimmer unterge- 
bracht. Sie beſtellte Abendeſſen, das ſie trotz 
der gehabten Aufregung mit gutem Appetit ver- 
zehrte, ſchrieb noch ein paar Briefe, die fie dem 
Kellner zur ſchleunigen Beſorgung übergab, und 
ging dann zur Ruhe. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— — 


für die nochmalige Berhandlung in einer Com- 


mit dem Diplomatifiren aus irgend welchen Rück ⸗ 
ſichten muß es ein Ende haben, 


* 

Des Sultans Ehrenwork. der engliſche 
Premierminiſter Lord Salisbury hat 
Dienstag wiederum in einer eingehenden Rede, 
die er in Brighton in einer Derſammlung 
der Conſervativen hielt, die orientaliſche Frage 
beſprochen. Er theilte mit, er habe ein Schreiben 
des Sultans mit Bezug auf die von ihm füngſt 
in der Guildhall gehaltene Rede empfangen, in 
welcher er geringes Vertrauen darauf ausgeſprochen 
hatte, daß die zugeſagten Reformen in der Türkei 
würden durchgeführt werden. Das Schreiben des 
Sultans bejagt, jene Aeußerung habe ihn ſehr 
geſchmerzt, da die durchführung der Reformen 
dei ihm beſchloſſene Sache ſei und er auch von 
dem Wunſche beſeelt ſei, dieſelben ſobald als 
möglich zur Ausführung zu bringen. 

„Ich habe meinen Miniſtern“, fährt das Schreiben 
fort, „dies bereits erklärt. Die einzige Veranlaſſung, 
daß Lord Salisbury in dieſer Weiſe in meine guten 
Abſichten Zweifel ſetzen konnte, muß in Intriguen ge- 
wiſſer Perſonen hier oder anderswo liegen. Es ſind 
unwahre Behauptungen aufgeſtellt worden, um dieſe 
Meinung hervorzurufen. Ich wiederhole, ich werde 
die Reformen durchführen und werde ſelbſt darüber 
wachen, daß jeder einzelne Artikel zur Wirkſamkeit 
gebracht wird. Das iſt mein ernſter Entſchluß und 
hierfür verpfände ich mein Ehrenwort. Ich wünſche, 
daß Lord Salisbury hiervon Henniniß nehme und 
bitte, daß er im Dertrauen auf dieſe Erklärungen eine 
andere Nede halte, entſprechend der freundlichen Ge- 
ſinnung, die er für wich und mein Land hegt. Dem 
Erfolge dieſes Schreibens ſehe ich mit größter Span- 
nung entgegen.“ 

Salisbury führte hierauf aus, er habe ſich aus 
Gründen der Courtoiſie verpflichtet gefühlt, dieſe 
Mittheilung zu verleſen, doch könne er natürlich 
die Worte des erhabenen Monarchen nicht com- 
mentiren. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede be- 
rührte der Premierminiſter das europäiſche 
Concert und erklärte, was immer geſchehe, 
müſſe mit Einmüthigkeit geſchehen. Sodann 
drückte Lord Salisbury ſein tiefes Bedauern 
über die Erkrankung des türkifchen Botſchafters 
NRuſtem Paſchas aus (Ruſtem Paſcha iſt 
inzwiſchen geſtern früh geſtorben), den 
er außerordentlich rühmte, bejonders wegen 
ſeines Wirkens als Gouverneur des Libanon. 
Wenn Männer wie Ruſtem für Armenien zu 
forgen gehabt hätten, wäre das Gewiſſen Europas 
niemals durch Berichte über Schrechensthaten 
und Leiden erſchüttert worden; wenn Männer, 
wie er, jetzt die Umgebung des Sultans bildeten, 
beſtände keine Nothwendigkeit zu dem groben 
(elumsy) Mittel einer äußeren Einwirkung 
der Mächte zu greifen. Er könne hier nicht auf 
die Frage eingehen, fügte der Redner hinzu, 
warum gegenwärtig keine ſolchen Männer um 
den Sultan ſeien, doch ſei das armeniſche 
Problem ebenſo ſehr eine Frage der geeigneten 
Männer als der rechten Geſetze. Der bloße Erlaß 
von neuen Verfügungen könne die Stelle fähiger 
und muthvoller Gouverneure nicht erſetzen. Die 
Mächte, jo ſchloß Lord Salisbury, würden ihr 
Beſtes thun, aber das tiefſitzende Leiden könne 
nicht mit der Zauberruthe geheilt werden. 

* 


Ein Rieſentruſt. Die „Daily Chronicle“ 


e ache. die Drganifation. 
2 N ingen Tb en unterzeichnet wor 
Ein Centralaufſichtsrath mit weiigehendſten Voll- 
5 machten iſt formell ernannt worden. Es iſt 


zweifelhaft, ob die Schaffung dieſes riefigen Truſts 


nicht den Geiſt und auch den Buchſtaben des 
Interstate-Commarce-Law verletzt. 


Deutſches Reich. 
> Berlin, 21. November, 
Wegen des Aufenthalts des Freiherrn 
v. Hammerſtein haben dem Vernehmen nach in 
—.— Tagen gerichtliche Vernehmungen ftatt- 
unden. 


Bödiker. Gegenüber ſenſationell aufgeputzten 
Gerüchten über eine angeblich „krankheits- 
halber” erfolgte Beurlaubung des Präſidenten 
des Reichs- Berjiherungsamtes Ddr. Bödiker 
theilen die „Berl. Pol. Nachr.“ auf Grund von 
Erkundigungen an competenter Stelle mit, daß 
die Beurlaubung des Kerrn Bödiker weder einen 
fenfationellen Hintergrund hat, noch krankheits- 
halber erfolgt. Herr Bödiker hatte wegen 
dringender Dienſtgeſchäfte in dieſem Jahre keinen 
Urlaub genommen und unter Hinweis auf dieſe 
Thatſache nach Abſchluß der Berathungen der 
Conferenz für die Reoiſion der Arbeiterverfiche- 
rungsgeſetze im Reichsamte des Innern ſeinen 
vorgeſetzten Chef um einen kurzen Stadturlaub 
gebeten, welcher ihm natürlich auch ertheilt wurde. 
— SS EEEIRISESERNEEEELBSHENGTERGERSNAETEENUET SILBER ENEEISETEENTENEONEIRGERN 


Kleines Feuilleton. 


— 


Litterariſches. 


Ein intereſſantes Kapitel vom Wahrſagen 
enthält das neueſte Heft der beliebten illuſtrirten 
Familien - 3eitihrift „Zur Guten Stunde“ 
(Berlin W. Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Preis des Dierzehntagsheftes 40 Pfg.) In den 
älteſten Zeiten verwendete man gern Thiere zum 
Wahrſagen, und ſchließlich war jeder Hahn dazu 
gut genug, um denjenigen, der ſich Raths von 
der Zukunft erholen wollte, hilfreich zur Seite 
zu ſtehen. Nan ſchrieb einfach das Alphabet auf 
die Erde, legte auf jeden Buchſtaben ein Weizen- 
oder Gerſtenkorn und ſtellte dann diejenigen 
Buchſtaben, von welchen der Hahn, den man 
vorher hatte hungern laſſen, die Körner abfraß, 
zu Wörtern zuſammen. Ein Schriftſteller des 
Alterthums berichtet uns, wie ein Hahn auf 
ſolchem Wege der Wahrſagung die Thronfolge 
im römiſchen Reiche entſchieden hat. Durch einen 
Kahn ſollte nämlich beſtimmt werden, wer nach 


dem arianiſchen Kaiſer Valens den Thron be- } 


fteigen würde, und die Chronik meldet: „Libanius 
Rhetor und Jamblichus, des Prochius Lehrmeiſter, 
haben durch energiſche Andeutungen eines Hühner- 
hahnes, wer nach Kaiſer Dalens das Reich er- 
halten würde, ſich zu erkundigen unterwunden; 
ind darauf herkommen und hasen die 24 Buch- 
ſtaben in den Staub, womit eine area oder Play 
beſtreuet geweſen, umſchrieben, haben auch auf 
jeglichen Buchſtaben ein Körnlein Weizen oder 
Gerſten gelegt. Darauf iſt der Hahn nach etlichen 
recitirten Gebeten losgelaſſen. Bon welchen Buch- 
ſtaben der Hahn die aufgelegten Weizen- oder 
Gerſten-Körnlein genommen und verſchlungen, 
ſelbige haben fie zuſammengeſetzt und daraus 


am 


er geplante Eiſenbahntruſt 


Die Feſtnahme des Panamaſchwindlers 
Arton iſt dadurch von fo großer Tragweite, 
daß Arton angeblich die Lifte der 104 durch den 
Panamaſkandal compromittirten Deputirten be- 
fit, die faſt alle der opportuniſtiſchen Partei an- 
gehören, und daß er jedenfalls über die Be- 
theiligung der Opportuniſten an der Panama- 
Affaire viel zu ſagen weiß. — Das kann eine 
ſchöne Wäſche werden! 


— — — — — —— —— — 


Coloniales. 


Deutſche Bauern aus Rußland zur Be⸗ 
ſiedelung deutſch- Weſtafrinas. da augen- 
blihlih die Frage der Beſiedelung Deutſch⸗ 
Güdmeftafrikas in Folge eines Vertrages des 
Privatdocenten Dr. Dove im Berliner Colonial- 
heim und eines Aufſatzes des Herrn Franz 
Gieſebrecht in der „Neuen deutſchen Rundſchau“ 
über das ſüdweſtafrikaniſche Siedelungsſyndicat 
vielfach erörtert wird, ſo dürfte es nicht, ſchreibt 
die „Kreuzztg.“, ohne Intereſſe fein, auf einen 
Borgang aufmerkſam zu machen, der in Deutſch⸗ 
land wenig oder gar nicht bekannt zu ſein 
ſcheint. Einige von Ddeutſchen bewohnte Dörfer 
im ſüdlichen Rußland ſuchten eine neue Heimath, 
wobei ihr Blich auf Deutſch-Südweſtafrika hin- 
gelenkt wurde. Sie waren geneigt, mit Sack 
und Pack dahin auszuwandern, wählten aber, ehe 
ſie einen endgiltigen Entſchluß faßten, eine Anzahl 
junger Leute aus, die an Ort und Stelle ſich 
durch Augenſchein von der Natur des Landes und 
der Beſchaffenheit des Grund und Bodens 
unterrichten follten. dieſer Abordnung war die 
Verſicherung gegeben worden, daß fie bei ihrer 
Ankunft in Deutſch-Südweſlafrika jemand vor- 
finden würden, der für ſie Pferde bereit halten 
würde, um ſie ſchnell an den Ort zu führen, wo 
fie ſich ihre künftige Heimath ausſuchen könnten. 
Dieſe jungen Leute, vier oder fünf. an Zahl, 
reiche Bauernſöhne, reiſten aus ihrer Keimath 
nach Hamburg und benutzten von hier aus einen 
jener Dampfer der Wörmann - Linie, die direct 
nach Deutſch-Südweſtafrika fahren. das war zu 
Anfang des Jahres 1894. Als fie hier ankamen, 
ſahen fie ſich ſehr enttäufcht. Niemand war da, 
um ſie in Empfang zu nehmen, wie es ihnen 
verſprochen worden war, noch war eine Gelegen- 
heit vorhanden, in das Innere zu gelangen. Am 
Lande trafen ſie die Familie eines (Berliner?) 
Gärtners, die auf Verſprechungen hin hierher 
ausgewandert war und nach Aufzehrung ihrer 
Baarmitlel in eine jammervolle Lage gerathen 
war. Heimkehren konnte die Familie nicht, da ihr 
die Mittel fehlten. Durch das, was die reichen 
deutſchen Bauernſöhne aus Rußland ſahen und 
hörten, wurden ſie derart abgeſchreckt, daß ſie 
darauf verzichteten, ſich im Innern das Land 
anzuſehen, und auf demſelben Dampfer, der fie 
von Hamburg nach Deutſch-Südweſt⸗Afrika ge- 
bracht hatte, die Rückreiſe nach Hamburg an- 
traten, entrüſtet darüber, daß man ihnen Ver- 
ſprechungen gemacht und nicht gehalten hatte, 
durch welche fie zu einer ebenſo koſtſpieligen wie 
nutzloſen langen Reiſe veranlaßt worden waren. 
Dieſe deutſchen Bauern waren willens, eigene 
Dampfer zu chartern für ihre Ueberſiedelung von 
72 ruſſiſchen Hafen am Schwarzen Meere nach 


eee 


en 
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man fie, die Abordnung nach Kamburg zu ſchicke 


und warum ließ man ſie dann von Hamburg mit 


Verſprechungen beladen nach Afrika reiſen? Da 
iſt nicht alles klar. Wer näheres über dieſe 
Deutſchen aus Rußland, ihre Namen und Wohn- 
orte zu erfahren wünſcht, würde ſich wohl nicht 
vergeblich an Herrn Capitän Heldt wenden, den 
Führer des Dampfers „Jeannette Wörmann“ 
von der Wörmann-Linie in Hamburg. Auf feinem 
Dampfer haben die Deutſchen aus Rußland ihre 

eiſe von Hamburg nach Afrika und zurück aus- 
geführt. das war, wie geſagt, Anfangs 1894. 
Auch zu Anfang dieſes Jahres hat derſelbe 
Capitän mit demſelben Dampfer wieder eine 
directe Reiſe von Hamburg nach Deutſch-Südweſt⸗ 
Afrika ausgeführt und dabei Unterſuchungen über 
le an der Swakop-Mündung an- 
geſtellt. 


Zu den Enthüllungen über Süd weſtafrika. 
Zu den Enthüllungen über „coloniale Gpecula- 
tionen“ in Südweſtafrikha nimmt auch der An- 
ſiedler Hermann das Wort, deſſen Schafzucht- 
anſtalt bekanntlich von Witboi zerſtört worden iſt. 
Er wendet ſich gegen die Behauptung der Herren 
Schwabe und Pohſen, die das Syndicat ver- 
theidigt hatten, und erklärt, daß die Angaben des 
Herrn Gieſebrecht im weſentlichen den Zhat- 
ſachen entſprechen. Er habe ſtets behauptet, daß 
CCTCCCCCCTTTTTTTTTTTTTTTTT a TEL 
vermeinet, den Namen des nachfolgenden Kaiſers 
zu erhalten. Weil nun aber der Kahn damals 
von den Buchſtaben Th. E. O. D. die Körnlein 
weggenommen, iſt gleichwohl die Sache zweifel⸗ 
haftig geweſen, denn die Buchſtaben den Namen 
Theodoſium, auch Theodorum, auch wohl Theo- 
dotum haben bedeuten können. Nachdem ſolches 
Kaiſer Valens vernommen, hab er nicht allein auf 
unterſchiedliche, ſo beſagte Namen gehabt, einen 
Argwohn geſchöpft, im Beſonderen auch dieſelben 
gar laſſen aus dem Wege räumen. Aber es hat 
gleichwohl ein hiſpaniſcher tapferer Kriegsheld 
mit Namen Theodoſius, welcher der Ordnung 
nach der 43. Kaiſer worden, Szepter und Krone 
bekommen müſſen.“ Dieſe Art des Wahrſagens 
mit dem Hahn exiſtirt übrigens heute noch, 
und zwar am meiſten in Rußland. Dort laſſen 
ſich die heirathsluſtigen Mädchen durch einen 
Hahn vom Alphabet die Körner aufpicken, um 
aus den bezeichneten Buchſtaben den Namen des 
Zukünftigen zuſammenzuſtellen. — Ungemein 
feſſelnd ſind wieder die Romane der Zeitſchrift, 
obenan Alexander Baron von Roberts tief- 
ergreifende Kriegserzählung „Schlachtenbummler“ 
und Rudolf Eicho's meiſterlicher Roman „Die 
Pflicht des Starken“, Die populairen Artikel 
bieten reiche Abwechslung; in den Iliuſtrationen 
iſt jedes Keft ein Sammelalbum der beſten Werke 
modernen künſtleriſchen Schaffens, und in der 
Gratisbeilage „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“ mit 
Eichendorff's Gedichten wird ein Schatz für jede 
Bücherei geboten. 


D 
Bunte Chronik. 
Ein guter Prophet. 


Aus dem Leben eines Cardinals wird der 
„Franz. 3tg.“ aus Madrid berichtet: 


„Dor 
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Deutſch-Südweſtafrina an natürlichem Werth dem 
Rapland gleich zu achten ſei, daß aber beide 
Länder niemals Ackerbaucolonien werden können. 
Es ſei durchaus unwahr, daß in deutſch-Süd- 
weſtafrina irgend jemand jemals aus ſeiner 
Gartenwirthſchaft ein jährliches Einkommen von 
3000 Mk. gehabt hat. Es ſei ganz ungerecht- 
fertigt, wenn Gpeculanten in Europa fo be- 
deutende Conceſſionen erhalten, den Anſiedlern 
aber nur die ſaure Arbeit und das Riſico ver- 
bleibt, während dem Reiche die Koſten zufallen. 


8 
Auswärtige Gerichtszeitung. 
HFeiligenſtadt, 19. Novbr. Der Redacteur der 
katholiſchen „Eichsfeldig“, Künemund, iſt wegen 

eſchimpfung der evangeliſchen Kirche zu drei 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte 
eine Schilderung Stöckers über die Lage des 
Proteſtantismus gegenüber der ſocialen Gefahr 
ein Jammerbild genannt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
= Danzig, 21. November. 
Wetterausſichten für 


Freitag, 22. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Sinkende Temperatur, meiſt trübe, neblig. 
Stellenweiſe Nie derſchlag. 


7 * 

Zur heutigen Geburtstagsfeier der Kaiſerin 
Friedrich haben hier die Gebäude der Reichs, 
Staats- und Communal-Behörden ſowie viele 
Privathäuſer und Schiffe Flaggenſchmuck ange- 
legt. Das Militär zog zum Appell und zum 
Wachtdienſt im Baradeanzug auf. 


* 

* Prinz Friedrich Leopold, welcher bekannt- 
lich ſchon am 26. d. Mis. hier erwartet wurde. 
wird nunmehr, wie wir erfahren, erſt am 28. 
d. Mis. zu einem zweitägigen Beſuche des erſten 
Leib KHuſaren- Regiments Nr. 1 hier eintreffen 
und im Hotel du Nord Wohnung nehmen. 

Das ſpätere Eintreffen des Prinzen und die 
Verlegung der bei ſeiner Anweſenheit ftattfinden- 
den Feſtlichkeiten macht auch eine Verſchiebung 
der Weihnachtsmeſſe des hieſigen Dereins „Frauen- 
wohl“ erforderlich. Da die Einrichtung des Apollo» 
ſaales zu der Meſſe erſt nach der Abreiſe des 


Prinzen möglich iſt, wird die Meſſe erſt am 5. 


Dezember ihren Anfang nehmen. 


* 
* Ueber den Eiſenbahnunfall bei Stöwen 
kommen jetzt noch folgende nähere Nachrichten: 
Ein Güterzug von Berlin war in Schneidemühl 
nicht vollſtändig eingefahren, vielmehr ſtanden 
noch 4 Wagen über die Einfahrtsweiche hinaus. 
Durch ein Berſehen des Blockwärters wurde der 
Zug aber der rückwärts gelegenen Station als 


eingetroffen gemeldet und der Perſonenzug 7 des- | 
Wegen des ftarken |} 


halb von derjelben abgelaſſen. 
Nebels, der an der Unfallſtätte fiel, konnte der 
Locomotivführer den Schluß des Güterzuges nicht 
rechtzeitig wahrnehmen. Als er denſelben vor 
ſich ſah, war es nicht mehr möglich, den Zug 
zum Stehen zu bringen, namentlich da er auch 
in ſtarkem Gefälle fuhr. Es erfolgte vielmehr 
ein ſtarker Zuſammenſtoß, wodurch die vier 


des 


nd ſtark beſchädigt wurden. Die Maſchine 
e ente i 2 ebe alls 
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ammenſtoße die Unfallitelle beſucht hatte, er- 
en wir folgende Schilderung: Der Güter- 
535 führte am Schluſſe einen leeren Güter- 
wagen, welcher, wie es die Vorſchrift verlangt, 
mit einer Bremſe verſehen war, die von einem 
Bremſer bedient wurde. Als der Mann die An- 
kunft des Perſonenzuges hörte, verließ er 
ſchleunigſt ſeinen Platz, und es gelang ihm noch 
glücklich, ſich vor dem Zuſammenſtoßze in Sicher- 
heit zu bringen. Durch den Anprall der ſchweren 
Maſchine wurde nun der leichtere Schlußwagen 
in die Köhe gehoben und ſtürzte auf die Maſchine, 
jo daß dieſe vollſtändig bedecht wurde. Der 
Schornſtein, der dom, die Ueberdachung über 
dem Führerſtand wurden eingedrückt und durch 
letztere der Führer und der Heizer auf der Maſchine 
eingeſchloſſen. Es muß als ein großer Glücksumſtand 
angeſehen werden, daß beide Beamte unverſehrtaus 
ihrer gefährlichen Lage befreit werden konnten. 
Außer dem Schlußwagen find noch vier andere Güter- 
wagen faſt vollſtändig zertrümmert worden, von 
denen zwei auf das benachbarte Geleiſe geſchleudert 
wurden, ſo daß beide Geleiſe geſperrt waren. 
Ein offener Güterwagen war auf einen anderen 
geſchoben worden, wobei ihm beide Achſen weg- 
geriſſen wurden. In dem perſonenzuge iſt der 
Poſtwagen theilweiſe zerſtört worden. Daß kein 
Menſchenleben bei dem Unfall zu beklagen 
geweſen und nicht mehr Unglück vorge- 
kommen iſt, hatte ſeinen Grund darin, daß 


kurzem erhielt Herr Boſch, der derzeitige Miniſter 
der öffentlichen Bauten, den Beſuch des Erzbiſchofs 
von Valladolid, Don Antonio Cascajares. „Ich 
komme“, ſagte der Prälat beim Hereintreten, 
„damit Sie, Kerr Minifter, mich beglückwünſchen; 
denn ſoeben wurde mir die Kunde von meiner 
Ernennung zum Cardinal.“ Herr VBoſch gratulirte 
dem neuen Cardinal aufs herzlichſte. „Ich wollte“, 
fuhr nun der Cardinal fort, „daß Sie der Erſte 
ſeien, der mir gratulirte. Ich will Ihnen ſagen, 
warum. Eines Tages, als Sie, Herr Boſch, etwa 
zwölf Jahre alt waren, nahm Ihr Kerr Vater, 
Miguel Boſch, Sie mit zu ſeinem Freunde, dem Herrn 
Indalecio Mateo, Oberhofmeiſter, um Ihre merk- 
würdigen Anlagen für die exacten Wiſſenſchaften 
bewundern zu laſſen. Als Sie mit Ihrem Vater 
bei Mateo eintraten, befand ſich dieſer in Geſell⸗ 
ſchaft eines Artillerie-Fauptmanns. Hier kam die 
Rede auf Phrenologie. Ihr Vater war ein be- 
geiſterter Verfechter der Gall'ſchen Theorien. Der 
Hauptmann aber zog dieſelben ſehr in Zweifel. 
Nachdem Ihr ſeliger Herr Vater feinen Stand. 
‚punkt durch alle möglichen Argumente vertheidigt 
Hatte, ſchlug er, halb ernſt, halb lachend, vor, 
eine phrenologiſche Unterſuchung des Schädels 
feines Widerſachers vorzunehmen. Der Haupt- 
mann ging willig darauf ein und nachdem Herr 
Miguel Boſch den Schädel deſſelben gehörig be- 
taftet, ſagte er: „Meine Unterſuchung ergiebt, daß 
Sie es im Soldatenſtande nicht meit bringen 
werden, die Erhöhung der Kampfſucht iſt bei 
Ihnen äußerſt wenig entwickelt; dagegen iſt die 
der Sanftmuth, der Ergebung und der Religiofität 
gamı erheblich. Für mich ſteht es feſt, daß, wenn 
ie das Schwert gegen die Stola und die 
Uniform gegen den Prieſterrock vertauſchten, Sie 
Cardinal würden.“ Einige Zeit danach nahm der 
Hauptmann feine Entlaſſung und trat in's 
inar ein, und die Prophezeiung Ihres Herrn 


Wagen des Güterzuges vom Geleiſe geſchleudert 


der Perſonenzug gebremft worden war, 
weil ihm anfangs das Einfahrkszeichen nicht ge⸗ 
geben worden war. Erſt als das Signal „freie 
Fahrt“ anzeigte, bewegte ſich der Zug zwar etwas 
ſchneller, aber doch wegen des herrſchenden Nebels 
mit geringerer Schnelligkeit als unter anderen 
Umſtänden. Schnell waren aus der Werhftatt in 
Schneidemühl Schloſſer zur Hand, auch die Leute 
des Bahnmeiſters trafen nach kurzer Zeit an der 
Unglücksſtelle ein, jo daß mit voller Kraft mit 
dem Aufräumen der Geleiſe begonnen werden 
konnte. Bereits am Nachmittag konnte der Be⸗ 
trieb zunächſt auf einem Geleiſe wieder aufge» 
nommen werden, auch das zweite Geleiſe dürfte 
jetzt wieder betriebsfähig hergeſtellt worden 
fein. Der Berliner Nachtſchnelljug war in Stöwen 
angehalten worden und die Reiſenden wurden 
ſpäter bis zur Unfallſtelle überführt, wo fie, wie 
bereits gemeldet, umſteigen und eine Streche zu 
Fuß zurücklegen mußten. 


* 

Der Dirigent der Direction für die Bere 
waltung der directen Steuern in Berlin, 
Wirkl. Geh. Ober-Sinanzrath Pfahl, geborener 
Danziger, welcher zugleich der Vorſitzende der 
Berufungs-Commiſſion für Berlin iſt, feiert am 
26. November ſein 50jähriges Dienftjubiläum, 


* 

* Verein ehemaliger Ceibhuſaren. Morgen 
und übermorgen wird der Verein fein Stiftungs- 
feſt, verbunden mit einer Erinnerungsfeier an 
den Feldzug 1870/71, feiern. Morgen Abend 7 Uhr 
findet im Gambrinus die Begrüßung der zur 
Feier eingetroffenen ehemaligen Kameraden des 
1. Leibhufaren-Regiments Nr. 1 ſtatt, an die ſich 
ein gemüthliches Beiſammenſein in demſelben 
Lokal ſchließt. Am 23. d. M. um 10 Uhr Dor- 
mittags findet Appell in Langfuhr vor Tites 
Hotel für alle ehemaligen Angehörigen des Re⸗ 
giments ſtatt. Nach eingenommenem Zrüh- 
ſchoppen wird unter Vorantritt der Kapelle 
des Infanterie-Regiments König Friedrich I. 
nach der Kaſerne des Leibhufaren-Regiments in 
Strieß marſchirt, wo auf dem Hofe derſelben die 
eigentliche Jubel- und Erinnerungsfeier ſtattfindet. 
Um 12 Uhr werden die Angehörigen im Gpeife- 
faale der Kaſerne ſeitens der Offiziere und Unter- 
offiziere bewirthet und um 1 Uhr wird nach dem 
Appellplatz zurückmarſchirt. Um 7½ Uhr Abends 
erhält die Feier mit einer kameradſchaftlichen 
Dereinigung, an der die Familien und Gäſte der 
Angehörigen Theil nehmen können, ihren Abſchluß. 


„ Zugverſpätung. der Nachtſchnellzug 3 aus 
Berlin traf geſtern mit halbſtündiger Derſpätung 


in Dirſchau ein, da die Unfallſtelle bei Stöwen 


noch nicht vollſtändig wieder betriebsfähig war. 
Die Paſſagiere und Poſtſachen nach danzig wurden 
mit einem beſonderen Zuge von dirſchau hier- 
ber befördert und trafen in Danzig um 7½ Uhr 
Morgens ein. 5 

Amtseinführung. der Nachfolger des ver- 
ſtorbenen Herrn Pfarrers Mentzel, Herr Profeſſor 
Dr. Behrendt, wurde heute Vormittag feierlich 
in ſein neues Amt als Pfarrer bei der königl. 
Kapelle hierſelbſt eingeführt. 


* Feſteſſen. Am 28. d. M. giebt der Herr 


1 ladungen an die Spitzen der Staals“, Provinzial⸗ 


und ſtädtiſchen Behörden ſowie an die Notablen 
der Provinz ergangen ſind. 


* 

* Zur Wallniederlegung. Bei den Erd- 
abtragungsarbeiten auf der Strecke vom Olivaer 
Thor nach der Silberhütte zu iſt man heute 
wiederum auf Mauerwerk geſtoßen. auf der 
Baſtion Heil. Leichnam find ſeit heute zwei Loco⸗ 
motiven zur Beförderung der 3 Cubikm.-⸗Lowries 
thätig; das Jortſchaffen beladener Lowries iſt 
einſtweilen indeſſen noch nicht möglich, da die Ge- 
leiſe noch nicht in die richtige Lage gebracht ſind 
und ſich einige ſchwer zu überwindende Steigungen 
gezeigt haben. 5 

* 

» Kunſtgewerblicher Auftrag. der Piano- 
fortefabrik von Max Lipczinsky hier iſt von 
dem Gewerbe- Ausftellungs-Comite zu Graudenz 
für die nächſtjährige Ausſtellungs-Lotterie als 
einer der Houptgewinne ein Concert-Pianino in 
Eichen-Malt-Gehäuſe (Renaiſſance-Stil) zu bauen 
in Auftrag gegeben worden. Daß auch auf dieſem 
Gebiete Künſtleriſches hier zu leiſten Gelegenheit 
geboten wird, kann man nur mit Freude be⸗ 
grüßen. 


* 
* 

Stadttheater. Die Direction hatte geſtern Abend 

am Bußtage, ein ernſtes Concert veranſtaltet, 

welches, wie der gute Beſuch deſſelben bewies, hier 


Daters wurde erfüllt: der Hauptmann iſt Cardinal 
geworden, denn der Hauptmann war ich!“ 


Ein hiſtoriſcher Trinkbecher. 

Bei den Kofjagden in Fetzlingen gelangte ein 
alter Trinkbecher, der in dem Kaiſerzimmer des 
Jagdſchloſſes aufbewahrt wird, zur Verwendung. 
Er ſtammt von König Friedrich Wilhelm III. her 
und beſteht, dem „Salzw. W.-Bl.“ zufolge, aus 
dem einen Lauf eines Geweihes eines Urhirſches, 
deſſen Krone ausgehöhlt iſt, um darin einen 
ſilbernen Becher, der etwa eine halbe Flaſche 
Champagner aufnehmen kann, aufzunehmen, der 
Rand dieſes Bechers befindet fi zwiſchen der 
Gabel des Geweihes und nur dadurch, daß man 
das Geſicht zwiſchen dieſe Gabel klemmt, wird es 
möglich, aus dem Becher zu trinken. Wer einen 
dichen Kopf hat oder ſonſt ungeſchicht iſt, begießt 
ſich beim Trinken, Diefer Becher wird nun bei der 
Jagdtafel regelmäßig den jüngſten Jagdgäſten des 
Kafſers überreicht, welche ſich vor den Monarchen 
hinſtellen und unter ſpannender Aufmerkfamkeit 
der Jagdgeſellſchaft den Becher auf das Wohl der 
Kaiſerin leeren müſſen. Geſchieht dies, ohne daß 
etwas von dem Weine vorbeiläuft, fo wird dies 
vom Kaiſer anerkannt, im anderen Falle wird 
der ungeſchichte Trinzer, und dies find bei der 
abnormen Form des Bechers die meiſten Jagd- 
gäſte, ausgelacht. Auf dieſen luſtigen Zweck be= 
zieht [ih auch die Inſchrift, die auf einer ſilbernen 
Platt an dem Geweihbecher angebracht iſt. Sie 
lautet wörtlich: „Don Sr. Majeſtät dem König an 
Ihre Majeftät die Königin. Mit der Bitte, 
gnädigſt geſtatten zu wollen, daß dieſer pro- 
blematiſche Becher bei den großen Jagdpartien 
(in der Grimnitz, Letzlingen, der Potsdamer 
Gegend) in Ihrer Majeftät Namen den Jagd- 
jüngften vorgeſetzt werde, um auf Ihrer Majeftät 
Geſundgeitzu trinken, ohne ſich zu bejabbern. Sritz.“ 


Goßler in den Zeſtſälen 


g iſt neuerdings e 


recht lebhaften Anklang gefunden hal. Nicht 
allein auf gefangliche Gaben, bei denen ſich unſere 
geſchätten Spernmitglieder Fr. Gäbler. Frl. Nadasdi, 
Frl. Grinning, Frau Wellig-Bertram, Frl. Czerny, ſo- 


wie die Herren Wellig, Dr. Banaſch und Beeg 


auszeichneten und lebhaften Beifall errangen, 
beihränkte ſich das Concert, ſondern es erfuhr 
auch durch inſtrumentale Deranſtaltungen eine an- 
genehme Abwechſelung. Kerr Kurt Hering, der 
neue Concertmeiſter unſeres Orcheſters, führte ſich 
durch einen Vortrag auf ſeiner Geige, einem In⸗ 
ſtrument von wundervollem Klang, ſehr vortheil- 
haft ein, ebenſo hatte Herr Max Buſſe mit einem 


Kändeb'ſchen Largo für Cello einen guten Erfolg 


zu verzeichnen. Der Trauermarſch aus der Götter- 
dämmerung bildete den Beihluß des gelungenen 
Concertes. r 

[3 

„ Grinnerungsgabe. dem früheren Subregens 
am Pelpliner Prieſterſeminar, jetzigen Pfarrer an der 
hieſigen königl. Kapelle, Herrn Dr. Behrendt, über- 
reichte eine Deputation des Pelpliner Prieſteralumnates 
als Erinnerungsgabe ein großes Photographiealbum. 
Das künſtleriſch ausgeſtattete Werk entſtammt der 
Firma Liedtze- Danzig. Einer lateiniſchen Widmung 
folgt ein Gruppenbild des Profeſſorencollegiums, wie 
es zur Zeit des Ausscheidens des Kern Dr. Behrendt 
beſtand, ſodann zwei Anſichten aus dem Orte ſeiner 
früheren Thätigkeit: der dom und das Prieiter- 
jeminar, und zum Schluſſe die Einzelaufnahmen von 
82 Theologieſtudirenden. N 

* 

* Aunftwerk. Im Schaufenſter der L. Sauniers 
Buch- und Kunſthandlung in der Langgaſſe iſt jetzt 
eine Nachbildung des „Concerts“ von Giorgione im 
alten Rahmen — Original Palazjo Pitti Florenz — 
ausgeſtellt, eins von den drei Bildern, auf die die 
Kunſtanſtalt Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. O. 
die goldene Medaille in Paris erhalten hat, Die 
Trowitzſch'ſche Anſtalt befaßt ſich ausſchließlich mit der 
farbigen Reproduction von Bildern aus der Renaifjance- 
zeit, und zwar ſowohl aus der italieniſchen, wie 
niederländiſchen, wie deutſchen Schule. Die Platten zu 
den Bildern werden unter Ausjchluß jeden mechaniſchen 
Hilfsmittels nur mit der Hand und nur in Kreide ge- 
zeichnet, jo daß die Kerſtellung eines Bildes mehrere 
Jahre erfordert. = 1 

* 

* Chejubiläum. Das Wieſchniewski'ſche Che- 
paar, zu Neuſchottland Nr. 24 wohnhaft, feiert am 
Sonnabend, den 23. d. Mts., Morgens 8 Uhr, in der 
Pfarrkirche zu Oliva die goldene Kochzeit. Der Jubel- 
gatte iſt vom Schlage gerührt, er hat 23½ Jahre als 
Wachtmann treu der Stadt gedient. Leider iſt ſein 
Einkommen ein ſehr ſpärliches. Hoffentlich fällt am 
Sonnabend ein freundlicher Strahl in den trüben 
Lebensabend des Jubelpaares. 


* 

„Martinsgans.““ Heute Nachmittag findet das 
übliche Martinsganseſſen der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft in der üblichen Weiſe ſtatt, und find zu 
demſelben, wie bisher, Einladungen an die Spitzen 
der Behörden ergangen. 

* 
* 

* Falſche Fünfmarkſtücke ſollen jetzt wieder in 
großer Anzahl in Königsberg curſiren. In wenigen 
Tagen ſind deren fünf bei der Stadthauptkaſſe einge- 
gangen. Die Prägung der falſchen Stüche ſoll eine 
ganz vorzügliche ſein, abgeſehen von derjenigen des 
Randes, die etwas verſchwommen iſt. Dagegen find 
die Falſificate an ihrer blauen Farbe ſehr leicht er- 
kennbar. Dier Falſchſtüche trugen das Bildniß des 
Königs von Sachſen mit der Jahreszahl 1876 und dem 
Münzzeichen E, ein Stück war Kamburgiſcher Prägung. 


* Orgel-Umbau. Die kleine Orgel in St. Marien 
i iner erheblichen R 


großen Orgel im Gotte t ab! 
und für ſich allein gleichfalls wieder 
werden. Es iſt ein zweites Manual von ſanften 
Stimmen hinzugekommen, die juſammen mit den 
ſanften Regiſtern des Haupimanuals eine edle und 
liebliche Geſammtwirkung geben, auch manche ange- 
nehme Combination ermöglichen; ferner hat das 
Manual eine Trompete, das Pedal eine Poſaune hinzu 
erhalten. Mit dieſer Reparatur reſp. dem Neubau des 
zweiten Manuals war der Orgelbauer Kerr Heinrichs- 
dorff hierſelbſt betraut, und hat am 19. d. Mts. die 
Abnahme durch den Sachverſtändigen bei der königl. 
Regierung hierſelbſt, Kerrn Dr. Fuchs, in Gegenwart 
von Kirchenvorſtänden ſtattgefunden. Die Aufgabe des 
Orgelbauers war unter den gegebenen lokalen Be- 
dingungen keine leichte; es wurde conſtatirt, daß Herr 
Heinrichsdorff fie zu ſeiner Ehre geſchicht und ſach⸗ 
kundig mit ſchöner Wirkung gelöſt hat, fo weit bei 
Reparatur an Orgelwerken mit zahlreichen alten 
Theilen, die darin bleiben, etwas Befriedigendes eben 
ger auskommen hann. 
* 5 8 

B. Der weſtpreußiſche Bezirksverein des Vereins 
deutſcher Ingenieure hielt am dienstag ſeine vierte 
Sitzung dieſes Gemefters im Sitzungsſaale der Natur- 
forjhenden Geſellſchaft ab. In derſelben hielt Kerr 
Ingenieur Koch einen Vortrag über Rentabilität ver- 
ſchledener Straßenbahn-Syſteme (Betrieb mit Eiektri- 
cität, Gas und Pferden). Der Vortragende wies nach, 
daß die Betriebskoften pro Wagenkilometer ſich bei 
Elektricität auf 19,29 Pf., bei Gas auf 22,89 Pf., bei 
Pferden auf 26,07 Pf. ſtellen unter Doraus- 
ſehung einer mittleren Anlage von einem Kilometer 
Länge der Bahn, ca. 500 Mir. Doppelgleiſe, 10 Minuten- 
Derkehr und 500000 Wagenkilometer pro Jahr. 
Die Betriebskoften, welche ſich hiernach für elektriſchen 
Betrieb am günſtigſten geſtalten, ſeien jedoch nicht der 
einzige Factor für die Rentabilität; das Publikum 
wolle angenehm, ſchnell, billig, weit u. ſ. w. fahren 
und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß der Betrieb mit 
Gasmotoren unter ganz beſonders günſtigen Verhält- 
niſſen ebenfalls in Betracht kommen könne. Bon Hrn. 
Director Kunath wurde hervorgehoben, daß die 
Praxis auf dieſem Gebiete erſt ein Jahr alt und daher 
zu erwarten ſei, daß bei weiterer Ausbildung dieſes 
Syſtems daſſelbe ſich in vieler Beziehung vortheil- 
hafter als bisher geſtalten werde. 


8 * 

„Eine Anzeige wegen Straßfenraubes beſchäftigt 
augenblicklich die Criminalpolizei. Ein als Lehrling 
auf der haiferlihen Werft beſchäftigter junger Mann 
will von einem elegant gekleideten Mann am Sonn- 
abend mit zum Müchpeter genommen fein, damit er 
von dort einen Koſſer nach der Stadt tragen ſolle. 
Dich! vor dem Milchpeter ſoll jener Mann ihm im 
Derein mit anderen Perſonen ſeinen Wochenlohn im 
Betrage von ca. 10 Pit. geraubt haben. Die ange- 
ſtellte Unterſuchung hat eine Beflätigung der Angaben 
des angeblich Beraubien bis jeht nicht ergeben. 

* 


„ Unterſchlagung. Ein ieſiger Geſchäftsreiſender 
wurde vorgeſtern wegen e erb Die 
defraudirten Summen ſollen keine bedeutenden fein. 

* 


* 

= Strafkammer. In der heutigen urde 
gegen den Rentier Hermann erung aus gepsol den 
Beſitzer der Billa Stoljenfels, wegen Sachbeſchädigung 
an einem öffentlichen Wege verhandelt. Die Ange 
legenheit war bereits vor längerer Zeit vor dem 
Schöffengericht in Zoppot anhängig gemacht worden, 
welches ſich jedoch als unzuſtändig erklärte und die 
felbe an die hieſige Strafnammer verwies. Herr 
Grund hat f. 3. auf feinem Terrain das bekannte 
Dreikaiſerdenkmal errichtet und hat nun am 25. Mai 
1891 fünf Sturmweiden an der Grenze des Denkmals 
und des fiscaliſchen Strandterrains umgehauen. Seit 
dieſer Zeit ſchwebt die gegen Herrn Grund ein- 
geleitete Anklage wegen Sachbeſchädigung an 


eparatur unterzogen 


Bäumen, die zum öffentlichen Nutzen dienen. Kerr 
Grund machte geltend, daß die Weiden auf ſeinem 
eigenen Grund und Boden ſtänden, worauf ihm die 
Skrafnammer aufgab, feine Eigenthumsrechte auf dem 
Wege des Civilprezeſſes gegen den Fiscus nach I 
weiſen. Mit dieſem Prozeß iſt Kerr G. nach una 2 
reichen Vermeſſungen und Vernehmungen von Sach 
verfiändigen in allen Inſtanzen abgewieſen worden. 
Trotzdem behauptete Herr Grund heute noch, daß die 


Weiden auf feinem Eigenthum geftanden hätten. die 


Weiden repräſentiren einen Werth von ca. 3 Mark, 
welcher zu den verurſachten Koſten in keinem Ver⸗ 
hältniß ſteht. Der Gerichtshof nahm an, daß dem An⸗ 
geklagten das Bemwuß!fein der Rechtswidrigkeit 
ſeines Thuns gefehlt habe und ſprach ihn frei. 

Es ham dann ein umfangreicher Prozeß wegen 
Vergehens gegen das Geſetz vom 12. Mai 1894 zum 
Schuß der Waarenbezeichnungen gegen den Kaufmann 
Alexander Stein von hier zur Verhandlung. Der An- 
geklagte betreibt Langenmarkt Nr. 20 eine £Liqueur- 
und Branntweinfabrik, in der er verſchiedene Danziger 
Specialitäten hergeſtellt hat, u. a. auch das welt⸗ 
bekannte „Danziger Goldwaſſer“ und „Kurfürſtlicher 
Magen“. Dieſe beiden Sorten werden bekanntlich nur 
in der ſeit 1598 beſtehenden Fabrik „Danziger Lachs“ 
hergeſtellt, welcher bereits im Jahre 1875 eine Fabrik ⸗ 
marke mit einem Lachs eingetragen worden iſt. Der 
Angeklagte Stein hat nun die angegebenen Ciqueur- 
forten in den bekannten vierhantigen Flaſchen des 
„Lachs“ und mit Zeichen in den Verkehr gebracht, 
die denen des „Lachs“ in zahlreichen Punkten ähneln, 
Er berief ſich darauf, daß die vierkantigen Flaſchen 


bereits lange üblich ſeien und daß zwiichen der Marke 
des „Lachs“ und der von ihm in den Verkehr ge⸗ 


brachten Unterſchiede recht erheblicher Natur vor 
handen feien, die man jedoch erſt bei genauerer Be. 
trachtung zu entdecken vermag. Es wurden verſchiedene 
Beſitzer von Liqueurfabriken in der Stadt vernommen, 
welche angaben, daß hier die vierkantige Flaſche für 
dieſe Liqueurforten allgemein verbreitet ſei, doch 
tragen die Flaſchen andere Firmenbezeichnungen wie 
die des „Lachs“. Der Staatsanwalt beantragte 
200 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof kam jedoch zu 
einem freiſprechenden Urtheile, da die Unter. 
ſchiedlichkeiten der Marken ſo erhebliche ſeien, daß die 
Abſicht einer Täuſchung des Publikums als aus- 
geſchloſſen erſcheine, a 


* 

„ WMochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
som 10. Novbr. bis 16. Novbr. 18935. Lebendgeboren 
37 männliche, 33 weibliche, insgeſammt 70 Kinder, 
todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
3 Kinder. Geſtorben 26 männliche, 28 weibliche, ins- 
geſammi 54 Perjonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 11 ehelich, 4 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 2, 
acute Darmhrankheiten einſchließlich Prechdurchfall 8 
(davon 1 an Ruhr), darunter a) Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 6, b) Brechdurchſall von Kindern bis zu 
1 Jahr 4, Lungenfhwindfudt 8, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 2, alle übrigen Kranßheiten 80. 
Gewaltjamer Tod: a) VBerunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, b) Selbstmord 1. 

* 


* 

* Diebſtahl. Vor einigen Tagen iſt hier ein recht 
bedeutender Diebſtahl ausgeführt worden, der augen- 
blichlich die Polizei beſchäftigt. Es iſt eine goldene 
Uhr mit Panzerkette und daran befindlichem Medaillon 
entwendet worden, die einen Werth von ca. 300 Mk. 
repräſentirt. 5 N . 


SGeſtohlene Sachen. 


* 
Von der Criminalpolizei 


ſind wiederum eine große Menge Kleider, Gebrauchs- 


gegenſtände und Wäſche angehallen worden, 
offenbar geſtohlen worden find. 


können im Criminal-Polizeibureau recognoscirt werden. 


welche 


Aus den Provinzen. 5 


Nor 


mober, 


=. 


ve 


Mann, mitfahren zu dürfen. Da der Kutſcher noch 
eine Beſorgung in der Neuſtadt auszuführen hatte, 
überließ er das Gefährt für einige Minuten dem 
Fremden, der aber nichts Eiligeres zu thun hatte, als 
auf und davon zu fahren. Bis jetzt iſt man des Diebes 
noch nicht habhaft geworden. 

5 Krojanhe, 18. Novbr. Als am vergangenen Sonn- 
abend die Eigenthümerfrau Konneck-Podruſen mit 
ihrem elfjährigen Sohne Abends von ihrer Arbeit 
heimhehrte, bot ſich ihnen beim Eintritt in ihre Woh- 
nung ein ſchrecklicher Anblich dar. Der Gatte und 
Vater lag mit durchſchnittenem Kalſe in einer Blut- 
lache leblos auf dem Bett, während unker demſelben 
ein großes ſcharfes Meſſer vorgefunden wurde. Es 
wird vermuthet, daß K. Hand an ſich gelegt hat. Die 
Angſt vor einer geringfügigen Strafe, die aber vielleicht 
gar nicht verfügt worden wäre, ſoll ihn in den Tod 
getrieben haben. — Die der Wittwe Jahnke gehörige 
Dampfſchneidemühle iſt in den Beſitz des Maurer- 
und Zimmermeiſters Metzke übergegangen, welcher ein 
ä in vergrößertem Maßſiabe herrichten wird. 

. Rus dem Kreiſe Culm, 18. Novbr. Die milde 
Witterung hat die Saaten noch recht ſtark werden 
laſſen. Auf vielen Keckern hat ſich der Roggen über- 
wachſen und iſt faſt ganz gelb, ſo daß trockener Froſt 
den Landwirthen ſehr erwünſcht wäre. Ziele jetzt auf 
die üppigen Saaten eine warme Schneedecke, jo würde 
ein großer Theil derſelben gänzlich ausfaulen. — In 

-ei- Pt. Enlau, 18. November. Geſtern wurde bei 
Schalkendorf im Geſerichſee in der Nähe des Ufers 
die Leiche des 19 jährigen Arbeiters Adolf Bähr aus 
Schalkendorf aufgefunden. B. war am letzten Donners 
tag in Begleitung einer Behannten über den See ge- 
fahren, um aus dem Walde Holz zu holen. Auf der 
Rückfahrt kippte der hochbeladene, ſchmale Kahn um, 
und beiden Inſaſſen fielen in's Waſſer. Während B. 
ertrank, gelang es ſeinem Begleiter, ſich an den Kahn 
zu klammern. Auf feine Hilferufe eilten einige Dorf- 
bewohner in einem Kahn herbei und reiteten ihn. — 
In der geſtrigen General - Berjammlung des Credit⸗ 
Vereins wurde der ausſcheidende Herr Buch⸗ 
druckereibeſitzer Bärthold als Director wiedergewählt. 


ck. Aus dem Rreiſe Oſterode, 20. Novbr. Wegen 


fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahnzuges wurde 
kürzlich der Schäfer D. aus Amerika bei Kohenſtein 


von der Allenſteiner Strafkammer zu einem Tage Ge- | 


fängniß beſtraft. Als derſelbe im Mai d. J. feine 


Schafe über den Ueberweg der Eifenbahnftrecke Allen⸗ 


ftein-Hohenftein treiben wollte, fuhr der eben ankom⸗ 


mende Zug mitten in die Heerde und tödtete 47 Thiere. 
Gneſen, 18. November. Der Anſiedler Peſchke in 


Imielinko bei Kletzko, der zugleich Feldhüter der An- 
fiedelungsfeldmark Ulanowo war, iſt vorgeſtern auf 
dem Feide ermordet und von den Thätern fofort an 
Ort und Stelle verſcharrt worden. Eine Gericht 
commiſſion hat ſich alsbald von hier aus nach de 
Thatorte begeben und ſoll feſtgeſtellt haben, daß Peſch 
noch lebend vergraben worden iſt. Es gelang, d 
Verbrecher (zwei Burſchen im Alter von 18 r 
15 Jahren) zu ermitteln und dingfeſt zu machen. 


J. Bromberg, 20. November. Vor einigen Tagen 


wurde in dem benachbarten Niederungsdorfe Langenau 
die Leiche des älteſten Sohnes des dortigen Beſitzer 
unter großer Betheiligung Leidtragender zur letz 
Ruheſtätte auf dem dortigen Friedhofe geleitet, X 
dem Trauergefolge fehlte aber der evangeliſche Beif 
liche, ebenſo wenig hörte man das übliche Glocke 
geläute. Der junge Mann, den man als Leiche 
Grabe trug, hatte nämlich Kand an ſich ſelbſt ge 
und war freiwillig aus dem Leben geſchieden. Bi 
wenig Wochen erſt war derſelbe als Zreimi 
bei den Leibhuſaren in Danzig eingetreten. Mö 
nun, daß dem erſt achtzehn Jahre zählenden j 
Manne der Dienſt zu ſchwer war, oder, wie d 
in Briefen an feine Eltern geklagt haben foll, 
feitens feines erſten Vorgeſetzten zu ſchwer ges 


Deranſtalter des Dramas, 


Die Gegenſtände 


B. ſich auf dem Feimwege befand, bat ihn ein fremder [300 Mk. gab ihm fein 


wurde, = ihn ergriff die Verzweiflung und eines 


Abends jagte er ſich eine Kugel durch den Kopf. Seine 
Leiche ließen die recht wohlhabenden Eltern nach 
Langenau überführen. Der Fall erregt hier allgemeine 
Theilnahme. 


Ver miſchtes. 


Der treue „Rino“. 

Eine heitere Jagdgeſchichte wird dem „Soeſter 
Anzeiger“ aus Welver berichtet: In der Nähe 
unſeres Bahnhofes hat der Berleger eines edlen 
Blattes, Herr L. aus Dortmund, feine Jagd- 
gründe. Kier ſucht er Erholung von den An- 
ſtrengungen ſeines Berufs, Kraft zu neuem 
Schaffen. So hatte er auch jüngſt, ſeinen treuen 
„Rino“ zur Seite, dem Waidwerk obgelegen und 
lenkte gegen Abend feine Schritte dem Bahnhofe 
zu; zwei Feldhühner als Jagdbeute baumelten 
ſtolz an der Taſche. Schon winkt dem müden 
Jäger das erſehnte Ziel, als er plötzlich feinen 


Rino vermißt. da er weiß, daß dieſer 
lebensmüde it — ſchon einmal verſuchte 
das kluge Thier, ſeinem Leben durch 


einen Sprung in einen Brunnen ein Ende 
zu machen — geht er voll böſer Ahnung zu dem 
in der Nähe befindlichen Salzbach. Richtig, Rino 
liegt im Waſſer. das kalte Bad ſcheint die 
Lebensluſt des Thieres wieder geweckt zu haben; 
es verſucht, allerdings vergeblich, das ſteile Ufer 
zu erklimmen. Herr L. macht Rettungsverſuche, 
hält ſich an einem Strauch und beugt ſich hinab. 
Ein feſter Griff und Rino befindet ſich auf dem 
Trocknen, fein Retter aber im Naſſen. Lebens- 
gefahr iſt nicht vorhanden. Das Waſſer reicht 
bis zur Hüfte, iſt leider aber nicht warm. Ein 
bedeutender Turner muß der Herr Verleger 
nicht ſein, ſonſt würde er ſich wohl aus 
ſeiner ungemüthlichen Lage befreit haben. da 
die Stelle ziemlich einſam iſt, richtet er ſich auf 
ein längeres Verweilen ein und bindet ſich, um 
von den Zluthen nicht fortgeſpült zu werden, mit 
der Hundeleine an einen Strauch feſt. Dann läßt 
er aber ein Hilfefchreien ertönen, das Kilometer 
weit gehört wird. Rino liegt während deſſen am 
Ufer, hat Langeweile und liebäugelt mit den 
beiden Hühnern, die fein Herr ſammt der Jagd- 
taſche vorſorglich auf dem Trocknen abgelegt hat, 
bevor er ſein Rettungswerk begonnen. Ob Rino 
nun dachte, ſein Kerr würde doch wohl niemals 
wieder in die Lage kommen, Kühner zu verzehren, 
oder es ſei doch „Speck wie Schwarte“, ob er oder 
fein Herr die Beute verzehre, oder welche Ge- 
danken er ſonſt gehabt hat, wer weiß es. Kurz 
und gut, er verſpeiſt in aller Gemüthsruhe, 
während ſein Kerr ſchimpfend, frierend und hilfe- 
ſuchend einen Schritt davon im Waſſer ſitzt, ein 
Hühnchen nach dem anderen, die Köpfe mag er 
nicht. Schrechlicher noch ertönt jetzt der Hilferuf, 
auf den endlich einige handfeſte Landbewohnerinnen 
herbeieilen und den Jäger auf's Trockene ſetzen. 
Das Nächſte iſt, Strafgericht abzuhalten über den 
über den Hühner- 
vertilger, den armen Rino. Dann lenkt der naſſe 
Jägersmann feine Schritte dem Haufe eines feiner 
politiſchen Gegner zu, wird von dieſem gewärmt, 
geſpeiſt und verpflegt. 


Ein eigenartiger Poſtbeirug 


wurde am 14. November vor dem Schwurgericht 
in Straßburg verhandelt. Der 23jährige Poſt - 


‚gehilfe Lux im Dorort Neudorf hatte das Boit- 


jedoch raſch das Geld. Nun ſchrieb er eine Poſt⸗ 
anweiſung „Herrn Wilh. Becker, Reiſender, 
Straßburg-Neudorf“, Abſ. „P. Wahn, Frank- 
ſurt a. M., zur Zeit Straßburg“. Dann ging er 
Nachts in die Packkammer des Hauptpoftamts 
Straßzburg, wo er den Poſtgehilfen kannte, zeigte 
dieſem, wie man ſtempeln müſſe, und ſtempelte 
unbemerkt feine Poſtanweiſung ab. Den Poſtver- 
merk „Straßburg“ ſtellte er mit Hilfe des Bezirks- 
ſtempels ſeines Poſtamts her, ſchrieb dann 
„Bathke“ als Unterſchrift des Annahme-Beamten 
darauf und trug nach Ankunft der Straßburger 
Poſt die Anweiſung in das Ankunftsbud ein, indem 
er die Schrift des dienſthabenden Poſtgehilfen 
nachmachte. Er ſelbſt quittirte mit der linken 
Hand als „Becker“ und fügte bei: „Ausgewieſen 
durch Legitimation, ausgeſtellt Frankfurt a. M., 
14. Juli 1894. Kaiſerl. Polizei-Direction.“ Als 
die Zäljhung nach wenigen Tagen entdeckt wurde, 
hatte Lux den Betrag ſchon wieder bis auf 160 
Mark verjubelt. Er legte unter Thränen ein 
offenes Geſtändniß ab. Unter Annahme von 
Milderungsgründen erhielt er zwei Jahre Ge- 
fängniß. Ein merkwürdiger Zufall ergab, daß 
in Frankfurt a. M. wirklich ein Wilhelm Becker 
exiſtirt, dem auch gerade am 14. Juli 1894 von 
der Polizei-Direction eine Legitimation ausgeſtellt 
worden war. Der Angeklagte verſicherte, er habe 
nur auf's Gerathewohl Namen und Datum ein- 
geſetzt, ohne von dieſen Dingen Kenntniß zu 
haben, und es konnte auch kein Zuſammenhang 
hergeſtellt werden. 


Gefährdung unkerſeeiſcher Kabel. 

Daß ſelbſt die unterſeeiſchen Kabel, trotz ihrer 
mehrfachen Schutzhüllen (von Guttapercha, Jute, 
Stahldrähten und abermals geiheerter Jute) nicht 
ſicher vor den bohrenden Meeresbewohnern find, 
iſt ſchon öfters nachgewieſen. Neuerdings hal 


Carazzi von Muſcheln die gefährliche Teredo 


darin gefunden. Nach Schalen von der letztge⸗ 
nannten Muſchel zu urtheilen, erreicht dieſe 


innerhalb des Kabels mitunter eine Länge von 
6—7 Centim. Es 
daß ſie als kleine Larve durch die minimalen 


iſt nicht anders denkbar, als 


Zwiſchenräume zwiſchen den ſchützenden Stahl- 


drähten in das Innere des Kabels dringt. Ein 
langes Leben iſt dieſen gefährlichen Bohrern aller- 


dings nicht beſchieden. Sobald fie die Gutta- 
erchaſchicht durchbohrt haben und fo dem See- 


waſſer den Zutritt zu den leitenden Aupferdrähten 


erſchaffen, entwickeln ſich giftige Kupferſalze, 
elche die Thiere abtödten. Dieſe fallen dann 


naturlich der Auflöſung anheim, und nur noch 
| Refte von ihnen, wie die Schalen von Teredo, 


der auch nur noch beſtimmte geformte Löcher, 
aſſen ihr früheres Vorhandenſein erkennen. Um 
ie Kabel in Zukunft beſſer zu ſchützen, 
iſchen der Guttaperchaſchicht und der innerſten 
uteſchicht noch eine Cage von Baumwolle und 
ine weitere von Meſſing eingeſchaltet. 


Standesamt vom 21. November. 


Geburten: Bureau-Aſſiſtent Alexander Zenke, S. — 
rbeiter Adolf Mielke, S. — Arbeiter Auguſt Kling, 
— AKlempnergeſelle Adolf Pahlke. T. — Arbeiter 
art Wollf. T. — Dicefeldwebel im Gren.-Rgt. König 
Friedrich I. Karl Marſchewski, T. — Kaufmann Mag 


Fa: 


Mutter; Lux verjubelte 


wird 


Cöwenſtein, Z. = Bernſteindrechsler Paul Wannhoff, 
T. — Stellmachergeſelle Adalbert Wölki, S. — arb. 
Joſeph Treue, S. — Arbeiter Albert Troll, T. — 
Stellmachergeſelle Carl Sengbuſch, T. — Heizer Kuguſt 
Schröder, S. — Schloſſergeſelle Otto Weimer, T. — 
Tiſchlergeſelle Franz Littwin, S. — Kaufmann Leopold 
Klein, S. — Arbeiter Johann Stenzel, T. — Unehelich: 
4 Töchter. 

Aufgebste: Tiſchler Otto Emil Karl Wilhelm Kantzke 
und Karoline Albertine Wilhelmine Stiewe, beide zu 
Stelp. — Arbeiter Albert Guſtar Friedrich Kablitz und 
Auaufte Couiſe Marie Weber, beide zu Tremmen. — 
Arb. Franz Levandowski und Katharina Zielinska, 
beide zu Kottnowo. — Schneider Friedrich Cinborra 
und Emilie Koesling, beide zu Charlottenburg. — 
Kanzliſt Friedrich Halbe und Anna Borchardt, beide 
hier. — Topergeſ. Franz Hoffmann und Emilie Lieb, 
beide hier. 

Heirathen: Feldwebel Hermann Huwer und Gertrud 
Mitzky. — Cartonnagefabrikant Karl Widilickhi und 
Anna Czerwinski. — Maſchinenſchloſſergeſelle Franz 
Gelinski und Martha Paweleit. — Kolzar beiter Guſtav 
Pfeiler und Augufie Ordowski. 

Todesfälle: T. d. Maurergeſellen Albert Lewan⸗ 
dowski, todtgeb. — S. d. Arbeiters Adolf Mielke, 
1 Tag. — Kauszimmergeſelle Albert Patroſchinski. 
35 J. — S. d. Poſtſecretärs Franz Bittkowski, 15 9. 
— Arbeiterin Marie Katt, 51 J. — Frau Wilhelmine 
Godigkeit, geb. Striowski, 74 J. — Wittwe Chriſtine 
Hallmann, geb. Galiſcht, 64 3. — S. d. Arbeiters 
Julius Korſch, 9g M. — T. d. Schmiedegeſellen Hein- 
rich Koch, 3 M. — Wittwe Julianna Witt, geb. 
Strahl, 48 3. — S. d. Kaufmanns Jakob Janzen, 
5 M. — T. d. Buchbindergehilfen Emil Schwertſeger, 
6 W. — S. d. Arbeiters Johann Warner, 3 M. — 
Unehelich: 1 T. 


—ͤ—ꝛ—— ä Pä—— ]ö.!üñ„%5écñÄ˖„B 

Danziger Börſe vom 21. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalafig u. weiß 745820 Gr. 114—148.M Br 

hombuni.... 735—820 Gr. 112—146.M Br. 95 

hellbunt .. . . 745-820 Gr. 110 — 144. M Er. 143 8% 

vunt +. 740—789 Gr. 108 — 143. M Br. b 

roth... 740820 Gr. 100 —1d0 M Br.] dei 

ordinär .. . . 704-766 Gr. 90 — 136. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 
106 Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr. tranfit 
106 AM Br., 105 M Gd., per Novpbr.-Dezember 
zum freien Verkehr 140%½½ M Br., 140 M Gb., 
tranſit 106 M Br., 105 M Gb., per April- Mai 
zum freien Berkehr 144 M Br., 143½ U. G5. 
tranfit 110 M Br., 109½½ M Gd., per Mai Juni 
zum freien Verkehr 145 M Br., 144½ M 65. 
tranfit 111 M Br., 110% M Gd., per Juni-Juli 
zum freien Verkehr 146½ M Br., 146 M Gd. 
tranfit 112 M Br., 111½ M Gd. 

Noggen loce unverändert, per Tonne von 1000 Ailser. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108 M, tranfit 
75—75½ M. 

Regulirunsspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
111 M. unierp, 76 M. tranſit 74 M. 

Auf Sieierung per November inländ. 111 M Br., 
110 M Gd., unterpolniſch 76½ Al bez., per Rovbr.- 
Dezember inländiſch 110 Al Br., 1091, M d., 
unterpolniſch 76½ —76 Al bez., per April-Mai in- 
länd. 116½ M Br., 116 M Gd., unterpolniſch 
82½ Al ber, per Mai-Juni inländ. 118 M Br. 
117/, Ed., unterpolniſch 84 M Br., 83½ M Sd. 

Gerft: ver Tonne von 1000 Kilogramm große 
674—680 Gr. 102—113 M bez., ruſſ. 668—686 Gr. 
88—106 M bez., Futter- 76 M bez. i 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

Almen ns Sean 1000 Kitsgr. 1 

Nüdſen per Tonne von ilogr. loco ru er 
Winter- 153 M bez. id 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 


150162 M dez. l 
Seinfaat per Tonne von 2 Kilogr. mittel 145 M bez. 
N 20 JA = 


e von 100 ſſ. 1 
er. 400, Kieser. me 

eie per 50 Kilogr. zum e-  Meigen» 
2,90 3,35 M bez., Roggen- 3,30—3,35 M vez. 


RNohzucker ſchwach, Rendement 880 Tranſitpreis france 


Neufahrweſſer 10,17 ½ 10,15 M bez., 10,05 M 
d., per 50 Kilogramm incl. Sach. - 


Viehmarkt. 

Danzig, 21. November. (Central-Diehhof.) Es waren 
zum Derkauf geſtellt: Bullen 14, Ochſen 10, Kühe 25. 
Kälber 29, Schafe 52, Schweine 360, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Rinder 24—32 M, Kälber 35—2 M, Schafe 20— 
25 M, Schweine 30—37 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: W. 
‚Angekommen: Venus, Weſth, Neroe, Steine. = 
Adele (SD.), Krützfeldt, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: Sirius (S.), de Jonge, 


Amfterdbam, 


[Güter. — Dineta (6D,), Tiedemann, Stettin, Güter. 


20. November. Wind: W. 
Angekommen: Delbrück (SD.), Jantzen, Bremen, 
Güter. — Urania (SD.), Petterſen, Königsberg, leer. 
— Gelert (S.), Cole, Shields, Kohlen. — Lizzie (SD.). 
Bubb, Middlesbro, Roheifen und Phosphor. 
Geſegelt: Prinz Heinrich (SD.), Mangeljen, Aarhus, 
Geireide. — Ida, Krauthoff, Kjöge, Getreide. — 
Bernhardine, Brünzow, Randers, Holz, — Baldemar, 
Kanſen, Nykjöbing, Oelkuchen. 
Wieder geſegelt: Ernſt, Schütt. — Auguſte, Petry. 
— Anna Louiſe, Genſeburg. 
21. November. Wind: O. 
Geſegelt: Göteborg (SD.), Madſen, Rotterdam, Holz 
und Güter. — Amaranth, Kuhn, Rönne, Ballaſt. — 
Gazelle, Buchholz, Kopenhagen, Ballaſt. — Emma, 
Müther, Kolberg, Holz. — Wilhelmine, Jenſen, Fehmarn, 
Getreide. — Deja, Rasmuffen, Sunderland, Holz. — 
Louiſe, Hoppe, Horfens, Oelkuchen. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Berantworflicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von 9. L. Alegander in Danzig. 
Err! H 
Rettung im letzten Moment [1687 
wurde durch Anwendung der „Sanfana » Heile 
methode“ wiederum bei einer Gehmerkranken 
erzielt, nachdem alle anderen Mittel fehlgeſchlagen 
waren. — Frau Jaques Simon zu St. Kreuz 
im Leberthal (Elſaß) litt an einem ſchweren 
Stadium von Lungenſchwindſucht und war von 
dem behandelnden Arzte und ihrer Familie be⸗ 
reits jo gut wie aufgegeben. Im letzten Augen- 
blicke, als jede Hilfe unmöglich ſchien, erhielt 
Frau Simon Kunde von den erſtaunlichen Er⸗ 
folgen, welche die „Sanjana⸗ Heilmethode“ bei 
ähnlichen ſchweren Krankheitsfällen erzielt hatte. 
Kurz eniſchloſſen brachte fie dies Heilverfahren 
zur Anwendung und wurde, wie der nachſtehende 
Bericht beweiſt, gerettet und vollkommen wieder ⸗ 
hergeſtellt. An den Privat-Gecretär des Gan« 
jana-Inſtitus zu London S. E. Sehr geehrter 
Herr Secretär! . 

Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung Ihre Behandlungsmeife 
bei mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit (Tuber⸗ 
culoſe!) war ſchon jo weit ausgedehnt, daß der Arzt, 
der mich früher behandelte, mir faſt das Leben ab- 
ſagte. Nach einer vollkommenen Kur nach Ihrer Vor⸗ 
ſchrift bin ich wieder vollkommen hergeſtellt und habe 
meine Geſundheit wieder erlangt, wofür ich Ihnen 
meinen herzlichſten Dank ausſpreche. Ich mache es mir 
zur Pflicht, jeden eungenkranßen an Sie zu weiſen. Ich 
grüße Sie hochachtüngsvoll Frau Jagues Simen. 
St. Kreuz im Leberthal. 


Neue Synagoge.“ 
Gottes dienſt: 
Freitag, den 22. Novbr., 723228 


Sonnabend, 23. Novbr, Vor- 
mittags 9 Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr: 


Jugendgottesdienſt. 


An den Wochentagen Abends 
4 Uhr, Morgens 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 


In der J. Mannheimer 
ſchen Concursſache ſollen 
die Reſtbeſtände v. Anzug-, 
Paletot- und Zutteritoffen, 
5 M agilen 
im Ganzen m 
verkauft werden. (23188 
Verkaufstermin Dienitag, 
den 26. November cr., 
11 Uhr Vormittags, 
meinem Bureau Holz- 
markt 11. Bietungscaution 
N 400. t 


Der Concursverwalter 
Georg Lorwein. 


Das Ladenlocal ift zu vermiethen. 


„ A, Hirschbruc 


Unſer geſammtes Waarenlager, 


Joguettes, Palttots, Frauenmäntelu, 
Abendmänteln und Knabengazügen 


von der letzten Sommer- und Winter-Saiſon 1895, haben wir 
Aufgabe des Geſchäfts 
Total- Ausverkauf 


A, Hirschbruch & Co. 


Bekanntmachung. 


15 000 Kilogr. Altpapier, darunter etwa 2000 Kilogr. zur freien 
Verwendung, ſind zu verkaufen. 
Die DBerkaufsbedingungen liegen im Rechnungs-Bureau der 
unterzeichneten Direction hierſelbſt zur Einſicht aus und werden 
gegen poſt und beſtellgeldfreie Einſendung von 50 Pf. (Brief- 
marken ausgeſchloſſen) von dem Bureauvorſteher des Rechnungs- 
bureaus abgegeben. x 
Angeb te find poftfrei, verfiegelt und mit ber Aufſchrift: „An- 
gebot auf Ankauf von Altpapieren“ 


bis zum 11. Dezember d. Js., 
Vormittags 11 Uhr, 
an uns einzureichen. 


Zuſchlagsfriſt 10 Tage. 
Königsberg i. Dr., den 16. November 1895. 


Königliche Eiſenbahndirection. 


Ausverkauf 


des A. Olivier'ſchen Concurswaarenlagers 
noch beſtehend in: 

Sophas von 28 Mk. bis zu eleganten Plüſchgarnituren, 

nußb. 2thür. Kleiderſchränken, zerlegbar von 36 Mk. an, 

nußb. Bertikoms 36 Mk., Schreibtiſchen, Bettgeſtellen mit 

guten Sprungfedermatratzen von 28 Mk. an, Kleider- 

ſtändern, Bettſchirmen, Sopha- und Ausziehtiſchen, 

Gardinenſtangen. 

Delgemälde und Stoffe zu Sophaüberzügen bis Schluß 
des Ausperkaufs noch ſehr billig, und wird auch jede 
Polſterarbeit bis dahin reell und billig auf Beſtellung an- 
gefertigt. (876 


r.“ Jicha Nr. — 


h 4 60. 
37 Langgaſſe 37 


(23122 
beſtehend in 


Mädchenniteln, 


zu ſtaunlich billigen Preiſen wegen 


* 


Zu Festgeschenken 


empfehle ich das in mein m Verlag erschienene 


Evangelische Gesangbuch 


für Ost- und Westpreussen 


mit dem Anhange, die Evangelien und Episteln 
enthaltend, in den einfachsten und elegantesten Ein- 


®bänden, 
A.W. Kafemann. 


geſtellt. 


. eee Spulng gu e gun deen e 


Luſtſpiel in 


Mathilde, feine Frau 
Reſi, feine Tochter 

Auguſt Nordmann, 
laſta, ſeine Tochter 
[Hans Vogel 
Sai 


genügt eine Anzahlung v. 750 M. 
Poſilge Weſtpr. 
probirter Meth. zur ſof. rabi- 
Berufs örg., unt. Garantie, 
Anftalt Villa Chriſtina bei 
N (880 
homöopatischer Arzt 
behandelt brieflich mit 
chron. Krankheiten. 
krönte in 27. Auflage er- 
vert für 1 Mk. in Briefm 


Br 
Haden der nätnigen Gebäude) 
Nähere Auskunft ertheilt 
Max Cornelsen, 
* 1 9 
Für Neltüng v. Trunkſucht! 
verſ. Anweiſ. nach 18jähr.ap- 
calen Beſeitig., mit, auch ohne 
Vor wiſſ.zu vollz., keine 
Briefen find 50 in Briefmark. 
beizufüg. Man adreſſ.: „Privat. 
Säckingen Baden.“ e 
Dr.med. Volbeding 
Düsseldorf, 
Königsallee 6, 
bestem Erfolge alle 
schwer heilbaren und 
Zu bezleben durch jede Buchz 
handlung ist die preisge-# 
schienene Schrift des Med.-® 
Rath ‚Dr. Müller über das-& 
aul, Su, 
FPeeie Zusendung unter cou 
5 Eduard Bendt, Braunschweig. 
PFE 


Do N 
Waldemar 
Emmy, feine Frau 
Rettig. Inſpektor 
Carl Lachmann, Diener 
Eine Modiſtin 
Bertha, Jungfer 
Erſte Magd 
Zweite Magd 
Ein Unteroffizier 
Ein Gefreiter - 
Ein Soldat - 
Mägde, 


a3 Verlags -M; 0 
tags - Ma 
. Neumarkt 34, 
Jede Buchhandlung 
.. * 


Major von Linden 
aſta, feine Tochter 
Leo von Heller, Lieutenant 
Editha, feine Frau 
Fanny von Spornfelis 
Bodo von Degen, Lieutenant 
Fredy von Donner, Fähnrich 
Frohnrich, Feldwebel... 
Heinrich, Burſche 
Karoline, 
Eine Orbonnan gz 


Warne vor Hachahmungen. 
Das 


Wunder-Mieroseop 
„The Magie“ Wonder 8 
wovon in der Chicagoer Weltaus: 
ſtellung über 2¼ Millionen verkauft 
wurden, iſt jetzt bei mir für den 
geringen Preis von 1 


uw M. 1,50 


(gegen Borhereinfend. von M. 280% 
franco) erhältlich. 8 
Vorzüge dieſes „Magic“ Wunder- 


Im Jahre 1888 unter dem 


au uterjuch 
mittel a 
uf ctorate der königl. ital. 


D 
Fieiſches auf T Pröte 
schaft hat die sich gestellte 
Aufgabe „den deutschen Pub- 
likım für billigsten Preis die 
denkbar besten und für den 
deutschen Geschmack sorgfäl- 
tigst ansgewähltennnd behan- 
delten Weine zu liefern“ wie 
der Erfolg zeigt, glänzend 
gelöst, aber aueh von den 
deutschen Professoren und 
Aerzten sind ihr die ehrend- 
sten Anerkennungen zu Theil 
geworden. Nachstehende Mar- 
ken werden als ganz beson- 
ders empfehlenswerth der 
Beachtung ompfohlen. 
Tisch- und Tafelweine. 
Marke Gloria, weiss od. roth 60 Pf. 
Marca Italia, weiss od. roth 90 Pf. 


den Indusions- ; 
it bloßem Auge 
„ſteht man luſtig 


Einzige Bezugs ſtelle nur bei 
G. Schubert 
Spaolal-Waaren-Vors 
5 Abith für 
„Berlin W., Leipzigor 


2 7 


ut 


Jeuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
zu Brandenburg a. K. 


Anſere Vertretung für Danzig 
und Umgegend iſt neu ju be⸗ 
ſeeſe Bewerber, fich direct an 
cirte Bewerber, 

uns zu wenden. 223203 


Die Direction. 


Marsala 1.90 bis 2.40 


Bei Abnahme von 12 Fl. Rabatt. 


ie Weine sowie ausführ- 
Preislisten sind durch 
die bekanntenVerkaufsstellen 
zu beziehen. f 


D 
liche 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Donnerſtag, den 22. November: 


Regierung gegründete Gesell- |. 


VermouthdiTorino Mk.1.90 b. 2. 90% 
Mk. 1.9 


Der Militärſtaat. Tritol⸗Taillen, Muffen, Corſets u. Wollwaaren 


4 Akten von Guſtav von Moſer 

und Thilo von Trotha. 

Regie: Max Kirſchner. 
Perſonen. 

Guſtav Haller, Kommiſſions rath 


Gutsbeſitzer - 


„Beſitzer einer Chokoladen- 


—— 


Soldaten. \ : 
Ort der Handlung: 1., 2., 4, Aufzug in Berlin; 
der 3. Aufzug ein Rittergut bei Berlin. 


Vorher: 


Militärfromm. 


Genrebild in 1 Act von Guſtav v. Moſer und Thilo v. Trotha. 
Regie: Ernſt Arndt. 


Köchin vei Frau von Spornfels 


. 


. Mk. 4.40 bis 6.90 


Danzig, 
Ketterhagergasse 4, 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Puthisis, Luftröhren- (Bronchiel-) Katarrh, 
Lungenspi tzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten to. eto.!videt, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Packeten ä * Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz; 
erhältlich ist Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


Anfang 7 Uhr.] Um mit meinem zu großen Vorrath von 


Plüſchkragen zu räumen 2 
verkaufe zu außergewöhnlich billigen Preisen, 
cheuſo Capolten außergewöhnlich billig. 
Chenille-Kopf-Shawls, breit, 
in den ſchönſten Muſtern, a 50 Pfg. 


zu enorm billigen Preiſen. 


Amalie Himmel, 


— 1. Damm 12, Ecke Heiligegeiſtgaſſe. 
Der güte Siomernd, 


die Lefer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 


(875 


Max Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Roſa Lenz. 
Franz Wallis. 
Roſa Hagedorn. 


Ernſt Arndt. 


gu Braubach. 
Elſa Müller. 
Joſef Kraft. 
Bruno Galleiske. 
Marie Hofmann. 
Marie Maſella. 
Kath. Wullenweber. 
Henriette Schilling. 
Leo Dittmar. 
Hugo Schilling. 


ni jerToptcen Namenszug C in blauer Farbe fl } 


& 


Silbertiahl-Hafirmefler Br. 53, Me hreit 18 In. 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
NA 5 


„ % % % % % % % e „ 


Jahre Garantie, nur 


- 
- 
- 
- 
- 
- 
- 
- 
- 
- 
— 


Paul Martin. von 15 Pfg. franco durch „ 150 per Stück. Feinſte 
ee . Ar Etuis mit Golddruck 15 
. die Poſt. Streichriemen, einfache Mk. 225 


doppelte Mk. 1,50. Schär fmaſſe 
; dazu per doſe 40 Pfg. Del- 
Abziehneine Mk. —.40, 1,80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 
40 Pfg. 1 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 
maliges Nafiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Naſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme- 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umſonſt und portofrei. 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ber: 


icht „Hämorrhoi 0 (WW One fi bei&o- 

Berfonen. en , M. Engels, Stahlwantentabrik i. Graeftatd ungen 

.. Franz Schiehke. Leberieid. Fettſucht, Gicht, Blutwallungen ꝛc. 200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 

„„ Ella Müller. Friedrichshall bei Hildburghauſen. Nafirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 

... Ludwig Lindikoff. een ©. Oppel & Co. — — 

ee u Lenz. — — Elbe 11 

. Roja Hagedorn, »Sprotten, 

„* 55 Auguſt Braubach. „ ro % 50 3 

.... Ernſt Arndt. 15 5 ‚ 

EIS a Calliano. Gratis amerikan. Caviar 


Max Kirſchner. 
Marie Hofmann. 
Hugo Schilling. 


in vorzüglicher Qualität, pro 6 
; U 


ff. Räucherlachs, 
Rügener Delicateß⸗ 
Oſtſee-Heringe, 


eehallen Abonnentinnen der 
iener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien, „Kinder⸗Mode“ 


Waere 


” 


... 


ä — — — 
überhaupt bei allen Erkrankungen 
der Luftwege und athmungs- 
organe ſind 


Das Sprechen mit dem Beiblatte: „Für marin. Bratheringe, FAY’s ächte 
Se Sein u. Ber die An ruſſiſche Deus = : . 

iſtehen der engl. u. 5 eine g : i : 

i W u. Anchovis 8 f N | p till = 
S el bei Fleiß u. Aus⸗ 4 = N = 
che Leher ſicher farbiger in Gläſern 0 cher mera as l el = 
zu erreichendurch die ina eee empfiehlt (882 : 


Aufl, verollk Original. ein Haus- und Heilmittel erften Ranges - 
Unk.⸗Briefe nach d. Meth. 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe a 1 M. 
Langenscheidt“! V.-B., 
> Berlin SW, Kallesche Str. 17, 


Max Lindenblatt, 


Heil. Geiſtgaſſe 131. 


Modes. Sunfibeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſch itte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder-Mode.““ 


und von wunderbarer Wirkung! 
Gewonnen aus den bewährteſten Mineral- 
quellen des weltberühmten 
Bades Soden am Taunus. 


Hamburger@igarren. 


An verſch. Plätzen ſucht eine 
renomm. Hamb. Firma noch einige 
Herren z. Verh. a. Priv., Wirthe, 
Händl. Vera. 1500 „Mod. h. Prov. 
Off. u. D. H. 754 an Haafenftein 
u. Vogler, f.-G., Hamburg. 


4 BER Wieder Prospektdurch 
5 ‚Namensangabe nachweist, ha- 
ban Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündt, Unterricht) be- 
nutaten, d. Examen als Lehrer 
d. Angl. u. Frs. gut bestanden. 
— —— 


Mineral- Paſtillen — man 
beachte die amtlihe Beſcheinigung des Bürger⸗ 
—] meifteramts Soden a. T. — find in allen Apotheken, | 
Droguerien, Dineralmafierhhle: ıC, a 85 Pfg. pro Sch. 


Fan’s ächte Sodener 


ex 


S bee Fee N 
Sprache billig u. ſchnell ſich 
fortbilden will, abonnire 


RSTEEITETTTRIETEERENS N he 
Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verjenden zollfret, gegen Nachn. 
Jedes beliebige Quantum) Gute 5 


Abonnenentsannahme und 
Anfichtshefte in jeder Buch- auf die Unterrichtsblätter 


handlung. „Le Repetiteur“ 
e Repeater‘ G 
AVI vipetitores 


Preis pr. Dit. bei l4täg, Or» 
ſchein. nur a 1 M., b. direkt. Doc 
R . n M. 1.20. Beftell: b. 
Poſtämt. u Buchhandl. 
ben. gr. u. frc. v Verlag 
scnbanm & Hart, Berlin W357 
85 — 788 


Neue Fracks und anna“ 
| Frack-Anzüge i 


. on eGeschults. 
verleiht Win 


J. E. Barendt, 
Banggafie Mer 36. 


| Speiſekartoffeln, 


vorzüglich kochend, ſchmeckend 
und haltbar für den Winterbe- 
darf, offerirt alten franco Haus 
per Centner 1,75 Al bei Abnahme 
von 5 Centnern. Proben und 
4 Beſtellungen im Cigarrengeſchäſt 
von Paul Zacharias, Hunde. 
gaſſe 14 (20416 


lle id. 
Gut Zohannisthal, 
oft Kahlbude. 


fördert die Exped. d 
Graudenz, unte 


n 


elch. D 
niſſe u, an 
. unt. 2324 


Zeu 


zum 


a „Danziger Courier“. 


Milch und Butter. 


St. Zur Erzielung guter Milch und feiner Butter iſt, außer 
zweckmäßiger Ernährung und Haltung des Milchviehs, vor allen 
Dingen eine reinliche Gewinnung und richtige Behandlung der 
Milch notwendig. Ein andrer Umſtand, der nicht nur für die 
Güte der Butter, ſondern auch für die Gewinnung ſüßer Magermilch 
(welche letztere ein geſundes ae an für Menſch und Tier 
darſtellt) große Bedeutung hat, iſt die Art der Milchentrahmung. 
Wenn man von dem Swartz'ſchen Verfahren, das nicht überall an⸗ 
wendbar iſt, abſieht, dann iſt in allen Fällen die Entrahmun 51 
Zentrifugen die beſte. Bei Anwendung der Zentrifuge wird nich 
nur an Zeit und Arbeit geſpart, indem das wiederholte Füllen, 
Abrahmen und Reinigen wegfällt, es wird auch Geld geſpark; ein⸗ 
mal erzielt man vermöge der vollſtändigeren Entrahmung mehr Fett, 
mehr Butter, alſo mehr Geld; dann durch den geringen Raum, 
welchen die Zentrifuge beanſprucht, und infolge des Umſtandes, daß 
die e einer gleichmäßigen Temperatur im Zentrifugenraum 
nicht nötig iſt. Ebenſo wertvolle Vorteile find ferner die Unab⸗ 
hängigkeit von äußern Einflüſſen, welche die Arbeit mit der Zentri⸗ 
fuge auszeichnet, und ſchließlich die Gewinnung eines 

uten Erſenrbauſe das ganze Jahr hindurch. Derartige Zentrifugen 
ür einzelne Wirtſchaften werden in den verſchiedenſten Größen her⸗ 
geſtellt, für Handbetrieb, für Pferdebetrieb ꝛc. 

Wo die Verhältniſſe entſprechend günſtig liegen, wird man die 
genoſſenſchaftliche Verarbeitung und Verwertung der Milch und 
ihrer Produkte vorziehen. Ein Mitglied einer rheiniſchen Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft berichtet, daß im Jahre 1892 bei ihm noch nach dem 
alten Sattenverfahren gearbeitet wurde. Von den damals gehaltenen 
5 Kühen betrug das erzielte Milchquantum 11 902 L.; davon wurden 
friſch verbraucht 780 L., ſodaß zum abrahmen noch blieben 11 122 L., 
dieſe ergaben 593 Pfd. Butter. Davon wurden im Haushalt ver⸗ 
braucht 217 Pfd., verkauft 376 Pfd., welche beim Verkauf 349,55 Mk. 
ergaben; die 217 Pfd. für eigenen Verbrauch, das Pfd. zu 91 Pf., 
ergeben 197,47 Mk., ſodaß die Geſamteinnahme pro 1892 547,02 Mk. 
beträgt. Im Jahre 1894 wurden 6 Kühe gehalten und von dieſen 
14 333 L. an die Molkerei geliefert; der Hausverbrauch war Dale 
wie 1892. An barem Gelde bezahlte die Molkerei 654,05 Mk., dazu 
wurden aus der Molkerei für den Haushalt entnommen 163 Pfd. 
Butter & 1 Mk. ⸗ 163 Mk.; die Geſamteinnahme pro 1894 betrug 
mithin 817,05 Mk. Wenn nun pro 1894 auch wie 1892 nur 5 Kühe 
gehalten worden wären, 5 würde die Einnahme um 8, alſo um 
136,17 Mk. kleiner geworden fein, fo daß bei gleichem Viehbeſtand 

ro 1894 noch verbleiben 680,88 Mk. Die Mehreinnahme beziffert 
ich demnach bei einem Betriebe von 5 Kühen bei der Genoſſenſchaft 
auf 680,88 — 547,02 = 133,86 Mk. Dazu kommt noch die ganz be⸗ 
deutende Arbeitserſparnis, welche man mindeſtens ebenſo hoch veran⸗ 
N muß. Wir haben wiederholt Landwirtsfrauen geſprochen, 

ie erklärten, ſeit Errichtung der Molkerei (von der fie früher nichts 
11 05 wollten) wünſchten ſie den früheren Zuſtand, alſo die Ver⸗ 
arbeitung der Milch im eigenen Hauſe, unter keinen Umſtänden 
wieder herbei. 


8 Vom Hühnerſtall. 

LW. Bevor der Winter feinen Einzug hält, ſollte man den Hühner⸗ 
ſtall gründlich nachſehen. Die Neſter werden, je nach dem Material, 
aus dem ſie hergeſtellt ſind, durch neue erſetzt oder in heißer Seifen⸗ 
lauge oder in kochendem Waſſer abgewaſchen und gründlich von 
etwa anhaftendem Schmutz, Milben, oder deren Eiern gereinigt und 
dann mit Petroleum, Karbolſäure oder verdünntem Kreolin abge⸗ 
rieben. Die Innenwände und die Decke des Stalls, beſonders auch 
die Ritzen werden mit Kalkmilch getüncht, der etwas . 
oder Kreolin zugeſetzt iſt. Auch der Fußboden wird gründlich ge⸗ 
ſegt und ſauber gewaſchen, und nachdem ſämtlicher Schmutz von 
demſelben entfernt iſt, mit einer milbentötenden Flüſſigkeit tüchtig 
beſprengt. an gleicher Welſe find die Sitzſtanzen zu behandeln; 
die Außen retter für die Auswürfe der Tiere werden mit trockener 
Erde, Aſche, Sand, Gipsmehl, Torfſtreu ꝛc. beſtreut. Die Neſter 
erhalten friſches Stroh oder Heu, dann ſtreut man etwas Jnſekten⸗ 
pulver ein und legt in jedes Neſt ein gereinigtes Porzellanei. Wenn 
man die Hühner ſo lange anderwärts unterbringen kann, verſchließe 
man den Stall einen oder zwei Tage und ie darauf ſorgfältig. 
Alsdann unterſuche man die Schieber (am beiten aus Eiſen blech), 
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ob fie gut ſchließen und erneuere defekt gewordene; gleichfalls die 
Leiſten und das Schloß an der Eingangsthür, ob ſich alles in 
gutem Zuſtand befinde, event. beſſere man aus; ebenſo iſt das Dach 
zu unterfuchen, damit nicht etwa Marder, Iltiſſe ꝛc. Eingang finden 
und Schaden anrichten. 

Bevor man die Hühner in den neu hergerichteten Stall kommen 
läßt, unterſuche man dieſelben, ob ſich auch Ungeziefer im Gefieder 
angeſiedelt hat. Jedes Tier wird genau unter den Flügeln und 
am Bürzel nachgeſehen, den Stellen, wo das Ungeziefer ih am 
leichteſten einfindet. Dieſe werden mit einem Gemiſch aus Schwefel⸗ 
blumen und Inſektenpulver tüchtig eingepudert und das Verfahren 
nach einigen Tagen wiederholt, wenn ſich noch Spuren der Para⸗ 
ſiten vorfinden ſollten. 

Sodann richte man Laufräume für die Hühner in Schuppen zc. 
ein, indem man aus trockener Erde, Aſche, Sand ꝛc., mit etwas 
ungelöſchtem Kalk, geſtoßenem Schwefel ꝛc. zer ieh kleine An⸗ 
la 0 1 in welcher Maſſe die Hühner ſich im Winter 
gern „paddeln“. B 

Warme, fonnige Lage des Geflügelſtalls und des Laufplatzes iſt 
die erſte Bedingung, wenn das Geflügel frühzeitig mit dem Legen 
beginnen ſoll. Bei mehr als 6 bis 8 Grad Reaumur Kälte und 
ſtarkem Schneewetter iſt das Geflügel auch bei Tage im Stall zu⸗ 
rückzuhalten. 5 2 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erfordert die Verabreichung des 
Trinkwaſſers während des Winters. Es iſt dafür Sorge zu Rage 
daß dasſelbe nicht zu kalt oder zugefroren iſt. Schnee⸗ und . 
waſſer iſt der Geſundheit der Hühner ſehr nachteilig. Am Abend 
ſind die Trinkgefäße zu leeren, damit die Hühner nicht morgens 
das kalte, abgeſtandene und meiſtens auch verunreinigte Waſſer 
aufnehmen. 

Wer ſeine Hühner in vorſtehend beſchriebener Weiſe hält, ſie 
außerdem genügend und zweckentſprechend füttert, wird über den 
Ertrag der Hühnererhaltung nicht zu klagen haben, vielmehr auch 
im Winter, namentlich von den zeitig im Frühlahr erbrüteten Hennen 
viele und gute Eier bekommen. 8 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

Ausfahren des Düngers im Winter. Ob gebreitet oder in eue 
richtet ſich nach den Terrainverhältniſſen und der Bodenbeſchaffenheit. 
Iſt das Terrain hängig oder der Ueberſchwemmung durch Thau⸗ 
waſſer ausgeſetzt, ſo iſt es beſſer, den Dünger in ee ſtehen zu 
laſſen. Werden dieſe Haufen mit dem Spaten feſt und glatt ges 
ſchlagen, ſo daß Regen⸗ und Schneewaſſer davon ablaufen können, 
ſo trifft der Verluſt nur die äußerſte Rinde und iſt nicht größer als 
auf der Düngerſtätte. Bei ebenen Ackerflächen agegen, welche der 
Ueberſchwemmung nicht ausgeſetzt ſind, iſt es beſſer den Dünger ſo⸗ 
fort zu breiten. Das, was Schnee und Regen davon ausläugen, 
wird vom Acker aufgenommen, geht alſo nicht verloren. Unter dem 
ausgebreiteten Dünger behält der Boden ſeine Feuchtigkeit und 
unter der Beſchattung desſelben ſeine Lockerheit. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Je mehr wir uns dem Winter nähern, deſto notwendiger iſt 
es, den Pferden eine rationelle Pflege angedeihen zu laſſen, da man 
ſonſt den Winter über die Krankheiten im Stall nicht los wird. 
Trotzdem das Kapitel der Pferdepflege ſo oſt behandelt wird, ſieht 
man nicht ſelten, daß beiſpielsweiſe naß gewordene Pferde einfach 
in den Stall gebracht werden und hier mit naſſen kalten Beinen 
ſtehen müſſen, ſodaß es nicht zu verwundern iſt, wenn die Tiere 
die Mauke bekommen. Die Mauke iſt nämlich nichts andres, als 
Froſt in den Feſſeln, ähnlich wie aufgeſprungene Hände, 1 
Füße und Ohren beim Menſchen. Die im Schnee und Straßen⸗ 
175 naß gewordenen Haare der Feſſeln kleben und frieren zu⸗ 


ammen. In der Haut bilden ſich 155 der ſtarken 1 der 
eſſeln kleine 455 in die der Froſt erſt recht eindringen kann. 
Erhalten die Pferde im Stall dann nicht die richtige Pflege, werden 
ſie nicht abgerieben, wird die Haut nicht erwärmt, ſo daß die kleinen 
Riſſe wieder heilen können bis zum folgenden Tag, ſo entſtehen 
eiterige Stellen in derſelben, die ſchließlich brandig werden. Die 
regelrechte Mauke iſt fertig. Es iſt deshalb, wenn die Pferde naß 
nach Haufe kommen, durchaus nötig, fie mit Strohwiſchen am 


ganzen Körper, an den Beinen, Feſſeln und unter dem Leibe ab⸗ 
8 ſie dann einzudecken für eine viertel Stunde und nach 
ieſer Zeit die Abreibung noch einmal a ee Iſt die Mauke 
ausgebrochen, dann thun 2—3 Tage he vorzügliche Dienſte. 
Mit warmem Waſſer unter Beigabe von etlichen Tropfen Kreolin 
waſche man die Feſſeln gut aus, beſtreiche ſie mit ungeſalzener 
Butter oder Glycerin a5 ſtreue Kartoffelmehl darüber, zwei mal 
pro Tag. Hat ſich bereits Ausſchwitzung eingeſtellt, dann wende 
man folgendes Mittel an: Gleiche Teile fein pulveriſierte tieriſche 
Kohle und Schwefelblume mit fo viel Leinöl vermiſcht, als erforder⸗ 
lich ii um dem Ganzen die Konſiſtenz des Rahms zu geben. 
Waffe Mittel reibe man nach auswaſchen der Feſſeln mit warmem 
Waſſer in dieſelben, morgens und abends. 8 


LW. Die . ſtarke Verbreitung der Tuberkuloſe 
unterm Rindvieh macht es deu Landwirten zur Pflicht, dem Um⸗ 
ſichgreifen dieſer Krankheit mit allen Mitteln entgegen zu treten. 
Deshalb ſei auch auf die nachfolgenden von Prof. Zürn zu dieſem 
Zweck vorgeſchlagenen Maßregeln aufmerkſam gemacht, obgleich 
manche derſelben in der Praxis recht ſchwer durchzuführen find. 
Zunächſt ſind alle nahen Verwandten der bei Lebzeiten oder nach 
dem Schlachten für tuberkulös erkrankten Rinder wenigſtens von 
der Zucht auszuſchließen. Dann ſoll man tuberkulöſe und geſunde 
Tiere nicht in einem Stall zuſammen ſtehen laſſen. Bei Reihen⸗ 
ſtellung iſt darauf zu ſehen, daß die Tiere mit den Köpfen ſich 
nicht gegenüber ſtehen. Ferner er jedes Rind eine Krippe oder 
einen Freßtrog für ſich haben, der von dem benachbarten durch 
eine aufgeſetzte Scheidewand am beſten getrennt wird. Nicht nur 
die für tuberkelkrank erkrantten Rinder, ſondern auch ſolche, von 
denen man einigermaßen vermuten kann, daß ſie mit dem Uebel 
behaftet ſind, 5 te man möglichſt bald der Schlachtbank zuführen. 
Die Tuberkuloſe bei Haustieren, die nicht dem Rindergeſchlecht an⸗ 
gehören, insbeſondere die bei dem Hausgeflügel, iſt mit allen Mitteln 
zu bekämpfen; Hühnern und dergl. 10 der Aufenthalt in Rinder⸗ 
ſtällen nicht zu geſtatten. Es iſt ſtets auf Vernichtung des von 
tuberkelkranken Geſchöpfen herſtammenden Auswurfs, der Entlee⸗ 
rungen ꝛc. bedacht zu fein, tuberkulös entartete Organe von Schlacht⸗ 
tieren aber find zu verbrennen. Schwindſüchtige Menſchen dürfen 
nicht als Viehwärter beſchäftigt werden. Die Zucht auf Leiſtung 
iſt nicht zu übertreiben, damit nicht eine Disposition für Schwind⸗ 
ſucht bei den Zuchtprodukten geſchaffen werde. Jufucht beſonders 
ſehr nahe Verwandtſchaftszucht iſt zu vermeiden, da hierdurch die 
Tuberkuloſe, wie alle vererbbaren Krankheiten in einem Viehſtamme 
beſonders feſtgehalten wird. Ställe, in denen tuberkelkranke Tiere 
geſtanden haben, ſind gründlich und wiederholt mit Sublimatlöſun 

zu desinfizieren, ebenſo alle Stallgeräte. Neuangekauftes Rindvie 

iſt vor ſeiner Einverleibung in den Hauptviehſtapel 2—3 Monate 
lang in einem en tall unterzubringen, bis man überzeugt 
fein kann, daß ſolches vollkommen geſund iſt. Geſunde Rinder 
müſſen einen wohlventilierten, mit reiner Atmungsluſt erfüllten 
Stall zum Aufenthaltsort haben. Man wird jedenfalls gut thun, 
die N Vorbeugungsmaßregeln ſoweit nur irgend möglich 
zu beachten. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Die Urſache, daß im Herbſt gepflanzte Obſtbäume leichter 
anwachſen als im Frühjahr gepflanzte, liegt darin, daß ſich im Boden 
ſchon neue Wurzeln bilden, lange bevor der oberirdiſche Teil des 
Baumes Blätter und Blüten treibt. Wenn dieſe erſcheinen, ſind 
auch die Wurzeln im ſtande, ſie hinreichend zu ernähren, insbeſondere 
aber mit Waſſer zu verſorgen. Man darf wohl annehmen, daß die 
Neubildung von Wurzeln bei den verſchiedenen Obſtbaumarten 
eitlich zuſammenfällt mit der Zeit, wo die Knoſpen der betreffenden 

bſtart anfangen zu ſchwellen, das iſt je nach Obſtart, Klima, Boden 
und Jahreswitterung von Mitte Februar bis Ende April. Von 
da aber bis zum Erſcheinen der Blätter hat es noch gute Weile. 
Daß die Wurzelbildung ſo viel 1 ſtattfindet als die Blattbildung 
hat ſeinen Grund darin, daß die Wurzeln eines ſo hohen Wärme⸗ 
grades zu ihrer Entwicklun nicht bedürfen wie die Blätter, was 
7 B. auch daraus hervorgeht, daß die Samen der meiſten Pflanzen 
ei einer Temperatur keimen können, bei welcher es ihnen noch nicht 
möglich iſt, kräftig weiter zu wachſen. Ferner aber auch darin, daß 
der Boden den heftigen Temperaturſchwankungen, welche wir in den 
Frühjahrsmonaten in der Atmoſphäre beobachten können, nicht aus⸗ 
geſetzt iſt, daß vielmehr in gewiſſer Tiefe des Bodens während des 
Wusel Jahres eine ziemlich gleiche Temperatur herrſcht. An den 

7 0 der Stachelbeeren kann man ſchon im Anfang Februar 
die Neubildung von Wurzeln beobachten, nicht viel ſpäter an den 
Kirſchen, Pflaumen und Aprikoſen, während an den oberirdiſchen 
Teilen dieſer Pflanzen zur ſelben Zeit nur ein allmähliches An⸗ 
ſchwellen der Knoſpen beobachtet werden kann. 

LW. Als frühe Aprikoſen für Spalier ſind die folgenden Sorten 
zu empfehlen: Die frühe Muskateler, eine kleine, wegen ihrer Früh⸗ 
reife geſchätzte Sorte, die ſchon Mitte Juni die erſten Früchte Liefert. 

rühe von Boulbon, eine ſehr große und ſehr gute Frucht des Juni. 
Frühe gelbe Alexandriniſche, eine der beſten für den Markt, da ſie 
eine der erſten großfrüchtigen iſt; ſie liefert in guter Lage reiche und 
ſchöne Ernten; Reifezeit Jult. Mitte bis Ende Juli ſind FL Apri⸗ 
als 80 0 roße t, Eſpérence frühe 5 Frucht, Mönico, 
alktiere Feucht, ermbroſie, ſehr große Frucht, Frühe von Monplaife, 


große Frucht, Frühe von Oullius, mittlere Frucht. Ende Juli: 
wizet, ſehr große Frucht, l von Nancy, groß, Aprikoſe von 
Syrien, mittel, Aprikoſe von Liabaud, groß, Ruhm von Pourtales. 

LW. Um den Frühling mitten im Winter zu haben, ſchneidet 
man jetzt von großen Obſtbäumen und frühblühenden Gehölzen 
einige F mit Blütenaugen ab und ſtellt ſie in Waſſer halb⸗ 
warm hin. Bringt man ſpäter das Gefäß mit demſelben ins Wohn⸗ 
zimmer ans Fenſter, ſo kann man das langſame Schwellen, Auf⸗ 
brechen und Sichentfalten der Knoſpen beobachten, die um Weih⸗ 
nachten ihre Blüten öffnen werden, wenn man fie durch beſprengen 
mit dem Zerſtäuber unterſtützt. 

LW. Die ſtarke Düngung der Gemüſepflauzen mit Kloake ꝛc., die 
namentlich in der Nähe der Großſtädte üblich iſt, beeinträchtigt, wenn 
u Dünger noch friſch und unvergoren iſt, die Schmackhaftig⸗ 
eit und Verdaulichkeit des . urch Unterſuchungen eines 
franzöſiſchen Bakteriolgen wurde konſtatiert, daß in der aus den 
großſtädtiſchen Mietskaſernen ſtammenden Aborksjauche krankheits⸗ 
erregende Bakterien in Unmengen ſich vorfinden. Sodann wurde 
nachgewieſen, daß dieſe Bakterien, mit der Kloake in den Erdboden 
gebracht, dortſelbſt nicht allein lebensfähig bleiben, ſondern auch in 
Nutzgewächſe, namentlich in Kohl, Kohlrabi⸗, Spinat⸗, Gurken⸗, 
Sellerie⸗ und andre, viel Jauche let Gemüſepflanzen 
ſehr zahlreich eindringen und letztere unſchmackhaft, nicht ſelten auch 
ſchwer verdaulich, blähend werden laſſen. Alle Zwiebeln und jauch⸗ 
artigen Gemüſepflanzen dagegen fand jener Pariſer Gelehrte gänzlich 
bakterienfrei. 


Seflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 

LW. Für die Maſt der Puter iſt der Umſtand außerordentlich 
günſtig, daß dieſe Tiere ſehr gefräßig ſind. Die zur Maſt beſtimmten 
jungen oder vorjährigen Puter ſperrt man im Spätherbſt zu mehreren 
in einen ziemlich engen Stall und füttert ſie mit gekochten Kartoffeln 
oder Rüben, eingeweichtem Gerſtenſchrot oder angebrühter Weizen⸗ 
kleie und gequelltem Mais, auch Bucheckern reichlich, wobei ſie nach 
3—4 Wochen fett ſind. Schwerer und fetter werden ſie noch, wenn 
man fie 14 Tage in angegebener Weiſe füttert und fie dann noch 
während 10—14 Tage wie die Hühner nudelt oder ihnen wenigſtens 
nach jeder Mahlzeit noch einige Nudeln einſtopft. Sollten ſtreit⸗ 
ſüchtige Hähne ſich unter den Puten befinden, ſo muß man die 
ſchlimmſten herausgreiſen und ſchlachten oder fie einzeln in kleine 
Buchten ſperren. 

LW. um Enten zu mäſten, bringt man die Tiere in einen Stall, 
in dem ſie nicht allzuviel Bewegung haben. Hatten dieſelben bisher 
freien Auslauf, beſonders zu Gewäſſern, ſo muß man die Enten 
nach und nach an den Stall gewöhnen, indem man ſie in der erſten 
Zeit nicht den ganzen Tag einſperrt. Da die Ente außerordentlich 
gefräßig iſt, hat es keine Schwierigkeiten, die nötigen Futtermengen 
ihr beizubringen. Als Maſtfutter kommen namentlich in Betracht: 
Gequellter Mais, Hafer, gequellte Erbſen, gekochte Kartoffeln, mit 
Kleie (oder Gerftenmehl,) und ſaure Milch zu einem Brei angerührt, 
Gerſte, Buchweizen, Brot und alle ſonſtigen Abfälle aus der Küche, 
wie gekochtes Gemüſe, Fleiſch e. Während der Maſt darf reichliches 
Grünzeug nicht fehlen, ebenſo muß Trinkwaſſer 0 0 Ra vor⸗ 
handen ſein. So gefütterte Enten werden in etwa 3 Wochen fett 
ſein. Das ſicherſte Kennzeichen der beendigten Maſt ſoll ſein, wenn 
die hintern Schwanzfedern nicht mehr in einer Spitze, ſondern mehr 
fächerartig auslaufen, was aus der Ausbreitung und Anſchwellung 
des Unterleibes hervorgeht. 


Die Seeforelle, eine Abart der Bachforelle, kommt in allen größeren 
Seen der Alpen vor und zwar in zwei Formen, einer fortpflanzungs⸗ 
fähigen, der Grundforelle, und einer unfruchtbaren, der Schwebforelle. 
Zur Laichzeit ſteigen die Grundforellen in die in die Seen münden⸗ 
den Flüſſe und größeren Bäche auf und laichen dort ab. Während 
die Schwebforellen höchſtens ein Gewicht von 10—15 Pfd., gewöhn⸗ 
lich aber viel weniger erreichen, werden die Grundforellen bis über 
30 Pfd. ſchwer. Das Fleiſch der Seeforellen erreicht nie den Wohl⸗ 
geſchmack des Bachforellenfleiſches, ſondern ſchmeckt immer mehr oder 
weniger mooſig, doch iſt es ſehr geſucht. 

Ueber Winter eine Papptafel oder ein dünnes Brett unter den 
Bienenban zu legen, empfiehlt ſich deshalb, weil fo das ſonſt auf 
den Boden fallende Gemüll mit den toten Bienen jederzeit ohne 
Störung herauszunehmen iſt, und man z. B. auch den Gemüll⸗ 
ſtreifen erkennen kann, in wie viel Gaſſen das Volk lagert u. a. m. 
Eine ſolche Einrichtung läßt den Imker auch leicht erkennen, daß 
die Königin im Winter keineswegs in einem ſchlafähnlichen Zuſtand 
ſich befindet, vielmehr von Gaſſe zu Gaſſe wandert. Ein Herr 
Reidenbach aus Rehborn behauptete im „Elſaß⸗Lothr. Bienenzüchter“, 
daß pin Königinnen mitten im Winter Eier von ſich geben, die 
nei en Boden fallen und heute unter diefer, morgen unter einer 
andern Wabe gefunden werden könnten. Im 5 ſollen nur 
vereinzelt von den allerbeſten Königinnen Eier niederfallen, dagegen 
im Januar und Februar auch von andern guten Königinnen, und 
es hingen da zuweilen 2, ja 3 Eier aneinander oder lagen dicht bei⸗ 
ſammen. Jedes Jahr machte gen. Einſender die . daß 
eine Königin, die im Winter keine Eier fallen ließ, auch im darauf 
olgenden 8 fe und Sommer ſchlecht legte. Man könne darum 

* 906 inter ſehen, ob man eine gute oder ſchlechte Königin im 
0 e. 


Forſtweſen. 

LW. Das Spalten von knorrigem oder gefrorenem Holz iſt be⸗ 
kauntlich oft mit großen Schwierigkeiten verknüpft, da die gewöhn⸗ 
lichen eiſernen Keile alter Form in ſolchem Holz nicht faſſen. Sie 
ſpringen nach wenigen Hieben mit dem Schlägel aus dem Holz 
heraus, zurück oder ſeitwärts weg, und verletzen dabei nicht ſelten 
den Arbeiter jet oder deſſen Kameraden ganz erheblich. Dieſem 
Uebelſtand hilft nun der von Förſter Schmücke⸗Barſinghauſen er⸗ 
fundene Zahnkeil ab. Der Querſchnitt dieſes Keiles zeigt nicht 
glatte Seiten, wie die alten Konſtruktionen, ſondern treppenförmig 
gesäbnte, Dadurch wird einerſeits eine beträchtliche Verminderung 
er Reibung beim eintreiben des Keiles bewirkt, anderſeits wird 
der Widerſtand des Keiles gegen die rückwarts treibende Kraft des 
Holzes erhöht. Der Keil est ſich vollſtändig feſt in jedes noch 
ſo knorrige oder noch ſo ſtark gefrorene Stück Holt, ſodaß ein her⸗ 
% des erſteren aus dem Spalt völlig ausgeſchloſſen iſt. 

LW. Alten hohlen Baum zu erhalten. Nicht ſelten Int man den 
Wunſch, einen alten, hohlen Baum zu erhalten, weil er hiſtoriſch 
intereſſant, oder an dem betreffenden Punkt eine Zierde iſt. Einen 
ſolchen Baum reinigt man zunächſt von dem in feiner Höhlun 
befindlichen Moder, Splittern, Erde e. Sodann mauert man na 
Bedarf ein kleineres oder größeres Stück 18 8 mit Ziegelſteinen 
und womöglich mit Zement aus, ſo daß der Baum daran eine 
innere 15. findet. Oft iſt es auch nötig, bei Unterbrechungen 
der Rinde Teile derſelben zu untermauern. Weit abſtehende Aeſte 
und Zweige werden durch auf Säulen aus Holz oder Eiſen auf⸗ 
gelegte horizontale Querhölzer geſtützt; man ordnet dieſe Säulen 
dann derart an, daß fie eine regelmäßige Figur (Fünfeck, Sechseck, 
Achteck ꝛc.) bilden. Höhere, abſtehende Zweige verbindet man mit 
dem Mittelſtamm, oder gegenſeitig durch eiſerne Ringe, die nach 
Bedarf durch nachlaſſen ihrer Schlußſchrauben erweitert werden 
können, en durch Eifenftäde, zierlich geſchmiedete Ketten und 
Draht. Weiter hat man dafür zu ſorgen, daß alle größeren Schnitt⸗ 
flächen der Aeſte und Zweige durch überdecken mit rund geſchnit⸗ 
tenen Brettchen, Dachpappe, 
Ferner iſt durch planieren, ziehen von Bewäſſerungs⸗ oder Ent⸗ 
wäſſerungsgräben im größeren Umfange des Baumes dafür zu 
ſorgen, daß der Baum weder durch zu viel Näſſe, noch Trocken⸗ 
heit leidet. Dürre Zweige ſind in richtiger Weiſe ng 
ohne daß das Gleichgewicht des Baumes zu ſehr leidet oder er 
dadurch einſeitigen Sturmwirkungen ausgeſetzt wird. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 

Berlin. 191 8 mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 135— 148 Mk. bez., per Dezember 142 — 143,25 Mk. bez., per 
Mai 1896 147—147,25 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 113 
bis 122 Mk. bez., Inländ. guter, neuer 119— 120 Mk. ab Bahn 
bez. Per Dezember 116,5 — 116,25 Mk. bez., per Mai 1896 122,5 
bis 122,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und 
kleine, 112—126 Mk. bez., Braugerſte 128—175 Mk. bez. Hafer per 
1000 Ko. loco 114—150 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116 
bis 130 Mk. bez., do, feiner 132—142 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis 
guter 118—182 Mk. bez., do. feiner 134—145 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 116— 128 ME. bez., do. feiner 130—140 Mk. bez., 
ruſſiſcher 118—124 Mk. bez. frei Wagen; per dieſen Monat 118,5 bis 
118 Mk. bez., per Dezember 117 Mk. bez., per Mai 1896 119,5 bis 
119,25 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 100—107 Mk. bez., 


runder und amerikaniſcher 100—105 Mk. frei Wagen bez, per De⸗ 


zember 100,5 Mk. nom., per Mai 1896 94 Mk. nom., per Jun 
96 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140—165 Mk. bez., 
Viktoria⸗Erbſen 150—170 Mk. bez., Futterware 115—133 Mk. bez. 
nach Qualität. Roggenmehl Nr. O0. u 1. pr. 100 Ko. brutto incl. 
Sack, per Dezember 16 Mk bez., per Januar 1896 16,10 Mk. bez., 
per Mai 16,50 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack 
Nr. 00. 20,75 18,75 Mk. bez., Nummer 0. 18,50 15,75 Mk. bez., 
feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto 
incl. Sack Nr. 0. u. 1. 16,50 —16 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0. 
und 1. 17,50 — 16,50 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. 
u. 1. Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,65—8 Mk. bez. 
Welzenkleie per 100 Ko. netto excl. Sad loco 7,60 — 7,80 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136 —140 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 130— 134, ruſſiſcher flau, 
80—82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen neuer hie⸗ 
ſiger loco 15, fremder loco 15,25. Roggen hieſiger loco 12,75, 
fremder, loco 13,50. Hafer neuer hieſiger loco 12,50, fremder 18,75. 
Mannheim. Weizen per November 14,75, per März 14,70, per 
Mai 14,70. Roggen per November 12,45, per März 12,65, per 
Mai 12,65. Hafer per November 12,50, per März 12,80, per Mai 
12,80. Mais per November 10,15, per März 10, per Mai 10. — 
Peſt. Weizen loco ruhig, per gel 6,92 Gd. 6,93 Br. Roggen 
per Frühjahr 6,35 Gd. 6,36 Br. Hafer per Frühjahr 6,07 Gd, 
6,09 Br. Mais per Mai⸗Junt 1896 4,55 Gd. 4,56 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗ September 10,85 Gd. 10,90 Br. — Stettin. Weizen 
ruhig, loco 185—142, do. per November = Dezember 142,50, per 
April⸗Mai 1896 140,25. Roggen ruhig, loco 118 —121, do. per 
November⸗Dezember 118, do ver April⸗Mai 122,50 Pommerſcher 
Hafer loco 118—117. 


lech ꝛc. gegen Fäulnis geſchützt werden. IM 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die vorwöchentliche 
ruhige Stimmung hielt auch in dieſer Woche 1 Saatenmarkte 
noch an; bei nicht zu ges! Angebot in Rotklee konnten ſich 
die Preiſe dafür nicht heben. Weißklee konnte nur in hellfarbigen 
und reinen Saaten plaziert werden, dagegen war Gelbklee vernach⸗ 
läſſigt. In den engliſchen und italieniſchen Original⸗Raigräſern 
hielt die feſtere Stimmung an, ebenſo blieben Timothee, Schaf⸗ 
ſchwingel, Wieſenfuchsſchwanz und Knaulgras geſucht. Notierungen: 
Rotklee 34—48, Weißklee 40—68, Gelbklee 10-13, Inkarnatklee 12 
bis 15, Wundklee 25 —40, Schwediſchklee 35—46, engliſches Raigras I. 
importiertes 14—16, ſchleſiſche Abſaat 9—11, italieniſches Raigras I. 
importiertes 1519, Timothee 20—25, Senf weißer oder gelber 7 
bis 10, Serradella 5—7, Sandwicken 8-10, Wicken, ſchleſiſche 5—7, 


Peluſchken 7—8, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles 
per 50 Kilo netto ab hier. 3 
f Spirilus. 
Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 


100 Liter 100 pCt. loco 62,2 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,9 32,7 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,2 37,4, per Dezember 37—37,2 Mk. bez., per Mai 
87,9 —38,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per November 50,80, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per November 30,70 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ſtill, per November⸗Dezember 17,25 Br., per Dezember⸗Januar 17,25 
Br., per Januar⸗Februar 17,25 Br., per April» Mat 17,50 Br. — 
Stettin. Spiritus feſt, loco 70er 31,50 M 
a Vieh. 

Berlin, Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2016 Rinder, 7296 Schweine, 652 Kälber, 4983 Hammel. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei ſchwachem Angebot ziemlich glatt 
ab. Ca. 800 Stück gehörten der I. u. II. Klaſſe an. Es iſt 
unweſentlicher Ueberſtand zu erwarten. I. 58-60, II. 54—57, 

. 48—51, IV. 43—46 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig, wird aber kaum geräumt. Sur feine 
fette Schweine von 280 Pfund und darüber brachten 2—3 Mk. über 
Notiz. I. 47-48, ausgeſuchte Poſten darüber; II. 44—46, III. 
40—43 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 

eſtaltete ſich ziemlich glatt. Bei dem ausnahmsweiſen ſchwachen 
uftrieb zogen die Preiſe erheblich an. I. 62—66, ausgeſuchte darüber, 
II. 58 —61, III. 54—57 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Auch 
am Hammelmarkt veranlaßte ſchwaches Angebot weiteres Anziehen 
der Preiſe. Der Markt wurde glalt geräumt. I. 52—56, Lämmer 
bis 60, II. 46—50 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner 26 —33 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. 


Buffer, Käſe, Schmalz; 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) Butter, matt, wegen 
Qualitäten, Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter I. per 50 0. 109 Mk., 
do. II. 100 Mk., do. abfallende 92 Mk. — Margarine 30—60 Mk. 
— Käſe, Schweizer. Emmenthaler 85—90 Mk., Bayeriſcher 60—65 Mk., 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 
78—85 Mk., Limburger 34— 38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—27 Mk., 
do. II. 16—20 Mk. — Schmalz, feſt, prime Weſtern 17 pCt. Tara 
36,50—37 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 40 Mk., Berliner 
Bratenſchmalz 41 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 34 Mk., in 
Deutſchland raffiniert 32 Mk. 
Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Basis 88 pCt. Rendement 
ueue Ufance, frei an Bord Hamburg pr. November 10,42 ½, pr. 
Dezember 10,55, pr. März 10,90, pr. Mai 10,02 ½ ftetig. — London. 
96 procentiger Javazucker 12,87, ſtetig, Rübenrohzucker loco 10,37, ſtetig. 
Zentrifugal⸗Cuba 12,25, träge. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüg⸗ 
lich Steuervergütung. Rohzucker 1. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an 
Bord Hamburg, per November 10,42 ½ bez. 10,45 Br. 10,42 ¼ Gd., 
Dezember 10,50 bez. 10,52 Br. 10,50 Gd., Januar 10,65 Br. 
10,62½ Gd., Januar⸗März 10,75 Br. 10,72½ Gd., Februar 10,72½ 
bez. 10,75 Br. 10,72½ &d., März 10,85 Br. 10,80 Gd., April-Mat 
10,95 Br. 10,92½ Gd., Mai 10,97½ Br. 10,95 Gd., Junt⸗Juli 
11,10 Br. 11,05 Gd., Auguſt 11,20 Br. 11,15 Gd., Mat 10,92 ½ bez. 
10,95 verbandl., ruhig, ſtetig. Preiſe für greifbare Ware mit Ver⸗ 
brauchsſteuer: Brotraffinade I. 23, do. II. 22,75, gem. Raffinade 
23,12½—23,25, gem. Melis I. 22,25, ſtill. — Paris. Rohzucker 
ruhtg. 88 pCt. loco 28,50 29. 


Verſchiedene Arkikel. 

Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 55,25. — Ham⸗ 
burg, good average Santos per Dezember 78,50, per März 71, 
per Mai 69,75, per Juli 67,50, ruhig. — Havre, good average 
Santos per November 90,50, per Dezember 90,50, per März 87,50, 
ruhig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 
18,75, ſteigend. — Berlin, raff. (Standard white) per 100 Ko. mit 
Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und per Dezember 
23,5 Mk., per Januar 1896 23,8 Mk., per Februar 24,1 Mk. bezahlt. 
— Bremen, raffiniertes ſteigend, loco 7,45 Gd., le Petroleum 
loco 7,10 Br. — e ee end, Standard white loco 7,35 bez. 
— Stettin loco 12. — böl. Berlin, per 100 Ko. mit au 
per dieſen Monat 47,6-47,2 Mk. bez., per Dezember 46,546, Mk. 4 


ſchlechter 


teren Forſtbeamten zu heben, d 


des Waldes und der edlen 


bez., per Mai 1896 46,4 Mk. bez. — Breslau per November 45,50. 
— Hamburg (unverzollt) ſeſt, loco 48. — Köln loco 51, per Mai 
49 30. — Stettin, unverändert, per November 46,50. 


Wir erhalten mit der Bitte um Veröffentlichung vom Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“ — Neudamm), welcher die Förderung 
der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und die Unter 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen anſtrebt, folgenden 

Aufruf! 
An alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner richten wir 


heute folgende recht herzliche Bitte: 
Die ER der Treibjagden beginnt jetzt überall. Wo 
deutſche Jäger verſammelt ſind, um der Göttin Diana gemeinſam 


zu huldigen, da ſollten dieſelben auch den „Verein Waldheil“ nicht 
vergeſſen, der ſich die hohe nb geſtellt dat, den Stand der un⸗ 

e Intereſſen der Förſter zu vertreten, 
für die Erziehung der Kinder in ſchwierigen Fällen Beihilfen zu 
1 und namentlich Forſtbeamten⸗Witwen und Waiſen mit 

t und That beizuſpringen. 

Bei Treibjagden und bei allen See ben ene de zur 
Winterszeit haben unſre Mitglieder die beſte Gelegenheit, Freunde 
ägerei zum Eintritt in den Verein 
„Waldheil“ zu veranlaſſen und Geldſammlungen zu Gunſten des⸗ 
ſelben zu veranſtalten. Jede nutzlos verſchoſſene Patrone, jedes zu 
unrecht erlegte Wild und jede Sünde gegen die gerechte deutſche 


Waidmannsſprache ſollten bei allen Treibjagden zu Gunſten der 
„Waldheilkaſſe“ beſteuert werden. Einige Worte beim Schüſſeltreiben 
und das Herumreichen einer Meldeliſte während desſelben würden 
gewiß manchen zum Eintritt in den Verein „Waldheil“ beſtimmen. 

Jedes unſrer Mitglieder ſollte feiner Jagdausrüſtung auch 
Meldekarten, 0 


mmelliſten für „Waldheil“ und deſſen Satzungen 


beifügen, um ſolche unter die Jagdgäſte zu verteilen. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „Waldheil“ liefert dieſe Druckſachen in jeder gewünſchten 
Anzahl koſtenlos. x 

Wir rufen aber insbeſondere auch den Förſtern zu: „Förſter, 
werbet für den Verein „Waldheil“!“ Dieſer allein hat bisher etwas 
für den Förſterſtand geleiſtet und kann poſitive Erfolge auſweiſen. 
Jeder deutſche a vom höoͤchſten bis zum niedrigſten, ſollte 
deshalb Mitglied unſres Vereins „Waldheil“ werden; er wird da⸗ 
durch bekunden, daß er geneigt iſt, mitzuarbeiten an einer großen, 
ſittlichen Aufgabe. Erſt wenn dies Ziel erreicht iſt, wird der Verein 
„Waldheil“ ſeine Rieſenaufgaben vollſtändig on können. — Daß 
die Förſter an dem Gedeihen des Vereins „Waldheil“ mitwirken, 
liegt in ihrem en Intereſſe; niemand hat davon Vorteile, 
als die Förſter ſelbſt. 255 

Sind nun alle Grünröcke erſt einig in freudiger Unterſtützung 
unſres reife aufblühenden, Segen ſpendenden Vereins „Waldheil“, 
dann wird Not und Elend immer mehr verſchwinden und der För⸗ 
ſterſtand freudig aufatmen können. 

Alſo, friſch auf, mit Waidmannsheil ans Werk, An Waldheil⸗ 
Be forgt 115 daß der junge, ſich kräftig entwickelnde Stamm 
bald zu einem alles beſchattenden Baume exwachſe, unter deſſen 
Zweigen alle Forſt⸗ und Jagdbeamten Deutſchlands ihren Hort und 
ihre Heimat ſuchen und finden! 

Werbt Mitglieder und ſammelt, wo Ihr nur könnt, für die Wald⸗ 
heilkaſſe bei jeder Gelegenheit, inſonderheit aber auf den Treibjagden! 

Wir rechnen auf ae frä 100 te Unterſtützung. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Schoenwald, Königl. preuß. Forſtmeiſter, Maſſin Nm., Vorſitzender. 
Graf Fink von Finckenſtein, Rittergütsbeſitzer, Troſſin Nm., ſtellverkr. Vorſitzender. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten! 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten . . pr. Stiick —— Bukareſter Stadranſ. 88. . 
Sopereigus .. pr. Stück 20.1188 Daniſche Landmök. Obl. 8 
20 br. Stück 16.2053 do. —.— 
Gold⸗Dollars . . pr. Stück —.— Finnländ. Looſe « 57.40 b 
In Is. . pr. Stück 16.675; do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 86 —.— 
D. . pr. 500 Gr. —.— Galiziſche Bropinat. «Anl. —.— 
Engl. Bantuoten. 1 L. St. 20.4755 Gothenb. St. d. 91 S. A. —.— 


ranz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.1593 
efterr. Banknoten pr. 100 


Ruſſiſche Baukuoten pr. 100 
Deutſche Fonds u. Staatspap. 


Stalieniſche Rente 
1 
0. . Je 

Mailänder 48 SirerSoje . 
do. 10 do. 

Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe 


Nemw-Vork Gold rz. 1901. 
Norwegiſche Anleihe 88. 


58.75 bů G 


Zoll- Coupons 


— do. 0 —.— 
Deutſche Meichsanleihe. 4 105.20 do. do. 1892 —— 
ige Re 3 00 Oeſterr. Golb- Rente - 4 1109.25658 
A. . 2. A : 99.108 — e 2 . — 
reuß. conſ. 9 7 105.2 0. . h —.— 
— 85 do. 75 48% . — do. Silber ⸗Rente ‚| 99.8065 8 
do. do. 2 99 20 dz Poln. Pfandbr. -V. —.— 
Etaatd-Anleihe 188 — do. Diquidat. —.— 
Staats- Schuldſcheine . 3½ 100.4 % | Röm. St.⸗Anl. . S. 91.258 
Kurmärk. Schuld. 3½ —.— Numänier fundirt 102.0003 
Berliner Stadt⸗Obligat.. 3101.10 G do. amort. (4000). 98.0054 
do. do. 1892 3½ 103.25 56 do. 189909 86.90 03 
Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 100.20 8 „do. 18911. 86.8053 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3¼ ñ—.— Ruſſ.⸗Engl. Anleihe 59 —— 
rlottenb. Stadt⸗Aul. — do. con. Anl. 1880 101.40 b;. G 
agdeburger Stadt Aul. 3 ½ 101.505; do. inn. do. 1887. —.— 
Tg Stabt-Anl 1 5 Dia be. Wein 8, agen ee FRE 
r. Provinz.⸗Oblig. 211 0. u. 4er —.— 
EEE me | Sa 
r. Provinz.⸗Auleihe. 1101. en IR a 
Schuldv. d. Kant sc 18 do. do. III. . 
Berliner 5 121.00 do. Nikolai⸗Obl. 2000. —.— 
n 4% 116. 70 do. Poln. Schtz.⸗O. 500. —.— 
Do. 4 112.5056 0 do. do. 150-100. —— 
2 rr e en 105.50 G do. 5. Stiegliz Pi —.— 
D Landſchaſtlich. Centr. 4 —.— do. Boden Crebit. —.— 
Kur- u. Neumärkiſche 3 —.— do. do. ar. 103.1004 G 
“I do. do. 37 100.800 do. Centr.⸗Boden⸗ Pfd. —.— 
= Oftpreußlihe . , 3% 00.8% do. Kurländ. Pfdoör. —.— 
= Beer Bil Schwed. Anl. 180. —— 
= oſenſche fr 101.108 do. 8 —.— 
8 do. ri. 37% 100.30 G do. 10 lr. Loſe — 414 1 —— 
pe Sächſi W e do. Hyp.⸗Pfdbr. 79. ½ —— 
Schleich 1b. neue 1 100.80 8 do. Städte ⸗Pfdbr. 83. 104 60 bj 
Weſtfäliſche . 4 04.908 Serbische God. 79.8004 G 
Weſtpreußiſche 1. 8. 3½100.750 do. Rente 1884. — 
noverihe . . . 4 04.60 do. do. 1885. — 
r- u. Neubrandenb. 4 1046003 Ung. Goldrente 1000 102.25 b; 
ommerſche . 4 4.6053 da. do. Fl. 100 102.50 b 
oſenſche 1 |104.6053 do, fr. R. 1000 0-100. 98.7005 G 
Aan 1 104.6055 do. Grundentl.⸗Oblig. — 
bein. u. Weſiſ 4 105.30 do. ier Rente 2 
Schad . 4 104.808 do. Inbeſt⸗Anleihe. 5 104250 
8 Schleſiſ £ 1 104.600 do. do. 44 * —.— 
Schlezw⸗ oi. 4 04.806 
VBadiſche St. Eiſenb.Aul. 4 104.800 Los⸗Papiere. 
Serge, Kale 8 n 30 | 
remer An 68. 3 ¼/101.5 ugsb. 7 Fl.⸗Loſe „ 4 26.28 
Gamburg. amort. Nel. 51 3% 0 coc? Latte 10. Ste eo: . 22 00d 
do. Staats-Rente 36% 04. 900 Brauuſch. 20 Thlr.⸗Loſe. 105.80 
GW Zr reiburger ar 2 ee | 28.2584 
Staats-Anl. 69 |3'/.| —.— oth. Fein. andör- » » 181.75 


1 
Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. 116 008 Merft.-Blantentg. - — 
b. 50 Sh Role 11.08 Subeg Buchen g.! | mm 
e e , e 
Meining. Prän.-Pfandbr. 140.70 3 5 9755 76 5 78 : 00.608 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . 4.000 Mecklbg. Fried.⸗Franzb. 31, -.— 
8 55 von er 42 Oberſchleſ. Lit. . 31, —.— 
0. o. von — 4 —.— f AIR 
Do. de bon 1860 room Be ee le 
8 . —— 2 . . „ 00.00 
Preuß. 27% Bram. Hl. ag ene e . 40 nn 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864. 180.7553 Werrabahn 84-88 1 
bo. do. von 1866 . 158.25 Albrechtsbann 8 
Türken⸗Soſe.. 115.50 uſchtehrader Goldpr. a] —— 
Ungariſche Loſe 279. 80 bz eg Rn, 5 —— 
ux-Prager Gold⸗Obbl. 5 —. 
Ciiabet Weſtbahn 88 103.2055 B 
Hypotheken⸗Certiſieate. ui ae Saas 1 
Draunſch Haun, Hypbe. . | 3, — Kaltanfehe Mittefuieee 1 8400 
ei — 1 | 94.9083 
n zn ur a6 35 101.25 Na gar. ößr 353.40 bz G 
do. do. VI. 4 103.700 aiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 —.— 
Dich. Grundſch.⸗Obl. Br 4 01 1053 G Kaſchau⸗Oderberger 89 4 101.606 
D- dbb B. fs e. v. i. 4 114008 F Aal 
Dresbır. (ar) 39-08. | 81.08 | Mönig Wetpeim iir %ig dor 
Hamburger Hyp.-Biandbr. | 4 | —— Kronprinz Rudolfsbahn 4 99.00 bz 
do. unk. bis 1900 | 4 101.008 do, Salzkammergut. 4 (108. 105 8 
Medlenb. 8 7 101. 10B3 eg ee . 5 99.1053 
Int F d 2 . — — * —.— 
dat . 104808 6 oeß den Staatsbapır ale 3 90 106 
ordd. Grunde. Hyp.⸗Pf. 4 100. 59 
— „ nene 4 0260 . do. 1885 3 88.200505 
do. V. VI. unk. b. 1900 ¼4 105.50bf G do. janzungsnetz. |3 | 90.8054 B 
br. V. ff lg 10 | 5 i 90% dest r 1 un ae 
III., v. 8 
for IV. . 115 Au Oeſterreich. Lokalbahn 4 101.90 
1% /al116.708 
do. 51 2 4Y/al113.108 8 Kerr 5 108.90 B 
do. VII., 4 3 1 
— XII. unk. b. 1894 8 do. Vit. D. (Cibetbal) |5 | —— 
do. XIII. unk. b. 1900 4 fis o% | Naab-Dedenbg. Gold Obl. 8 84. 00 bj 
u XIV. unk. b. * 30 105.908 — Fra Sa dr ! 80008 
br. ir- ppb. 0. Wü. | a da. de d 8 —.— 
do. v. J. 1880-85 4 100. 10 | Sübitafienifche ber . 366.000 
do, v. J. 1890 unt. 5. 19004 404,756; 0 Süböft-B. (Emb.) . . 70.80% 0 
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